
ALLGEMEINER STUDENTENAUSSCHUSS DER

STUDENTENSCHAFT DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE DARMSTADT

K Ö R P E R S C H A F T  OES Ö F F E N T L I C H E N  R E C H T S

Studentenschaft dir TH Darmatadt, HochechulstraS« 1

Becker und Hauck 

​.............​.. 

​........

Ihr Zeichen i Ihr« Nachricht vom i

Betrifft: Erstellung e 

Mathematikkl

Bezug: Telephongespräch am 13.ol.84 mit Herrn Stänner

Unser Zeichen« k V  61 DARMSTAD T. dorJL 7 . ol . 84

ines Rechtsgutachtens über die Bewertung einer 

ausur für Physiker vom 23.o9. 83

Anlagen: Rahmenstudienordnung für Diplomstudiengänge in der yom

Ständigen Ausschuß für Lehr- und Studienangelegenheiten 

in seiner Sitzung am 28.o3.1977 verabschiedeten Form

Rahmenordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Physik 

Studienordnung für den Diplomstudiengang Physik 

Allgemeine Bestimmungen für Diplomprüfungsordnungen

Sehr geehrte Herren,

hiermit sende ich Ihnen die noch für die Erstellung des Rech.tsgutach.tens 

benötigten Unterlagen zu.

. *\

i  ~
y

Mit freundlichen Grüßen

Telefon« Zentral« 161. Ourchwahl 16.... Apparat 21 17, 72 17, 23 17, 2417/ 33 89; Tel • xi 41 93 35 
Kont anans chr f f t :  Postschedckonto Ffm. 24̂ 84 . Stadt- und Kreisaparkasse Darmatadt 541 397 
Ge s c hä f t s z i mme r !  Hauptgebäude. Zimmer 164; Geschäftszeit« Montag.♦ Freitag



ALLGEMEINER STUDENTENAUSSCHUSS DER

STUDENTENSCHAFT DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE DARMSTADT

K Ö R P E R S C H A F T  OES Ö F F E N T L I C H E N  R E C H T S

• Stud«At*<Md>*ft d«  TH D«rm»udt. Hodochulttnl« I ,

Becker und Bauck

.............​..

........

Ihr Zildttfl i Ihr« Nachricht vom a Unaar Zakhan t k  V dl DARMSTAO T. d « ii7 . O l  .  84

iBetrifft: Erstellung eines Rechtsgutachtens über die Bewertung einer
• - - ' . * ' . X , 

Mathematikklausur für Physiker vom 23.o9. 83

Bezug: Telephongespräch am 13.ol.84 mit Herrn Stänner

Anlagen: Rahmenstudienordnung für Diplomstudiengänge in der yom

Ständigen Ausschuß für Lehr- und Studienangelegenheiten 

in seiner Sitzung am 28.o3.1977 verabschiedeten Form

' Rahmenordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Physik 4 ?- 

_ Studienordnung für den Diplomstudiengang Physik. ."' kv.;-

Allgemeine Bestimmungen für Diplomprüfungsordnungen \ '

Sehr geehrte Herren, ./- • 4̂ ’̂

,  . ; ; | ; .

hiermit sende ich ihnen die noch für die Erstellung de5 Rech.tsgutach.tens 

benötigten Unterlagen zu. . •

; : ' . ■ ■ ■ ■ ■ • ■  ; : • ■ 

b l  ' /  f

Mit freundlichen Grüßen

Dass;-:-- Hochschulreferentin

T,

U -  21 w. 22 17. 2317, 2417/33 89; T t l u  t 41 9335
G a a c h t f t i x i m « »  * * o t l * c^ #c^^onto Ffm . 24484 .  S tadt* und K raiaaparkaaaa D arm au d t 541 397 

9 r * H au p tg ab tu d a . Zim m ar 164/  G a a d it f t i x a i t « M ontag *  Fraitag



für die Diplom-Hauptprüfung DM 80,—
für die Wiederholung je Fach DM  10,—

Diplomarbeit DM 20,—

(2) In begründeten Ausnahmefällen kann die Prüfungsgebühr 
auf Antrag reduziert werden. Hierüber entscheidet der Prüfungs­
ausschuß.

531

Übergangsregelung

Während eines Zeitraumes von drei Jahren nach Inkrafttreten 
dieser Prüfungsordnung können Kandidaten bei der Meldung zur 
Diplom-Vorprüfung beantragen, nach der bisher gültigen „Vor­
läufigen Ordnung für die Diplom-Vorprüfung4* vom 10.9.1979 in 
der Fassung vom 1. 4 .1980 ihre Prüfung abzulegen.

§32

Inkrafttreten

Diese Prüfungsordnung tritt nach Genehmigung durch den Hes­
sischen Kultusminister am Tage nach ihrer Veröffentlichung im. 
Amtsblatt des hessischen Kultusministers in Kraft.

D^^Drdnung wurde in dieser Fassung vom Fachbereichsrat am 
l l ^ l  1983 verabschiedet.

Prof. Dr. Ingo Wegener 
Dekan

Gemäß § 21 Abs. 1 Nr. 6 und 7 des Hessischen Hochschulgesetzes 
(GVB1. I S. 3197, zuletzt geändert durch Gesetz vom 10. 10. 80 , 
(GVB1.1S. 391), genehmige ich die vorgelegten Ausführungsbe­
stimmungen des Fachbereichs Physik zur Diplomprüfungsord­
nung der Technischen Hochschule Darmstadt für den Diplomstu­
diengang Physik und die dazugehörige Studienordnung. \

Die Ausführungsbestimmungen und die Studienordnung treten \ 
am Tage nach der Veröffentlichung im Amtsblatt in Kraft.

Gleichzeitig treten die bisherigen Ausführungsbestimmungen 
(Amtsblatt 81/S. 222) außer Kraft.

Erlaß vom 30.6.1983 -  V A  3.1 -  424/700 (05) - 1 9  -

Ausführungsbestimmungen des Fachbereichs Physik 
zur D i p I o m p rüfungsordn u n S 

ler Technischen Hochschule Darmstadt 
für den Diplöm-Studiengang Physik

Zu § 3 (3):

Die Diplomvorprüfung kann in mehreren Abschnitten abgelegt 
werden. Die Diplomprüfung kann in zwei Abschnitten abgelegt 
werden. In begründeten Ausnahmefällen kann die Prüfungskom­
mission einen dritten Abschnitt genehmigen. Wiederholungsprü­
fungen gelten nicht als Prüfungsabschnitte.

Die Diplomvorprüfung kann begonnen werden, sobald die ge­
mäß § 18 DPO geforderten Studienleistungen für die entspre­
chenden Prüfungsfächer erbracht sind. Die Diplomprüfung darf 
erst nach bestandener oder angerechneter Diplomvorprüfung 
begonnen und abgeschlossen werden, wenn die Voraussetzungen 
für die entsprechenden Prüfungsfächer nach § 18 dieser Ausfüh­
rungsbestimmungen gegeben sind.

m
Die Studienordnung, das Lehrangebot und das Prüfungsvcrt^ 
ren sind so zu gestalten, daß der Student die Diplomvorprüfosw 
im Regelfall unmittelbar nach dem 4. Semester und die Dipfessu 
prüfung im Regelfall innerhalb des 10. Semesters vollständig alte 
legen kann. Die Meldefristen für die Diplomvorprüfung und %
die Diplomprüfung sind dementsprechend festzusetzen.

Zu § 5 (2):

Die Prüfungen der Diplomvorprüfung sollen im Fach „Theorem 
sehe Physik4* schriftlich und im Fach „Experimentalphysik*4 m , 
ersten Teil schriftlich und im zweiten Teil mündlich durchgefühi 
werden. Die schriftlichen Prüfungen finden in Form von Khxm  
ren statt. Soll abweichend von diesen Regelungen verfahren 
den, so muß dies rechtzeitig vor dem Meldetermin bekanntge^
ben werden. m m
Die Prüfungen der Diplomprüfung werden in den Fächern JEfr 
perimentalphysik“, „Theoretische Physik44 und „Physikafoci# 
Meßmethoden und Technologien44 mündlich durchgeführt

Z u 5 5 (4 ):  • • '
Die Prüfungsanforderungen in den einzelnen Fächern ergebe« 
sich nach der Aufstellung, die dieser Prüfungsordnung als AftS&p? 
beigefügt ist.

Zu den Studienleistungen siehe § 18 dieser Ausführungsbcst^ 
mungen. i g l | S  £  ^

Zu § 5 (5):
"f.

Empfehlungen zur Reihenfolge der einzelnen Prüfungslcist^ 
gen ergeben sich aus der Aufstellung, die diesen Ausführung»^ 
Stimmungen als Anlage beigefügt ist.

Zu § 12 (3):
. f

Als Nachweis J>ei der Meldung zur Diplomprüfung mit dem AK 
Schluß „Diplom-Iqgenieur4* gilt neben dem Zeugnis über dk b p  
standene Diplomvorprüfung in Physik auch ein Zeugnis übCf d t  
bestandene Diplomvorprüfung in einem der Studiengängc 
den Fachbereichen für Bauingenieurwesen, Maschineneis 
Elektrotechnik, Informatik oder Mechanik.

Zu §18 (1 ): i g j g g

Zulassungsvoraussetzung für den letzten Abschnitt der Diph m  
Vorprüfung ist der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme M  
Physikalischen Grundpraktikum.

Zulassungsvoraussetzung für den letzten Abschnitt der Dipk*^ 
prüfung ist der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme am Foct|r 
schrittenen-Praktikum und an zwei Seminaren, in der Rcgr! «st 
nem in experimenteller, einem weiteren in theoretischer

Für die Zulassung zur Prüfung in einem Wahlfach gelten d e
Stimmungen des zugeordneten Fachbereichs.

\  ^
Voraussetzung für die Vergabe der Diplomarbeit ist die erfc%#
che Teilnahme am Hauptpraktikum.

^  ' W M :
Zu §18 (3):

Die Prüfungen im ersten Teil des Faches „Experimentalpfcy^ * 
der Diplomvorprüfung und in Wahlfächern können auch 
begleitend abgeschlossen werden, wenn diese Prüfungsfors? 
entsprechenden Fachgebiet angeboten wird. Der Studc^ Ij»  
auch eine abschließende Prüfung wählen.

Zu § 19 (2):

Die Entscheidung über die Auswahl des Professors, der d e  IV  
plomarbeit ausgibt, betreut und bewertet, ist vor Begingt



Hauptpraktikums zu treffen. Das Hauptpraktikum muß dann 
vom gleichen Professor betreut werden. Der Betreuer zeigt dem 
Vorsitzenden der Prüfungskommission die erfolgreiche Teilnah­
me am Hauptpraktikum mit der Ausgabe des Themas der D i­
plomarbeit an. Die Anfertigung der Diplomarbeit bei einem Pro­
fessor, der nicht dem Fachbereich Physik angehört, ist mit der 
Prüfungskommission abzustimmen. Der Betreuer zeigt in diesem 
Fall dem Vorsitzenden der Prüfungskommission seine Bereit­
schaft an, die Arbeit zu betreuen und stellt in Absprache mit ei­
nem Professor des Fachbereichs Physik einen Arbeits- und Zeit­
plan auf.

Zu § 19 (4):

D ie Frist für die Anfertigung der Diplomarbeit beträgt 12 Mona­
te. Sie kann voiyter Prüfungskommission in begründeten Aus- 
nahmefäll^n-tmfnöchstens 6 Monate verlängert werden.

Zu § 20 (1): \

D ie Termine für die Einzelprüfungen der Diplomprüfung werden 
vom Vorsitzenden der Prüfungskommission im Benehmen mit 
dem jeweiligen Bewerber und dem bestellten Prüfer festgelegt. 
Die Termine eines Prüfungsabschnittes sollen während der Vor­
lesungszeit liegen und dürfen einen Zeitraum von drei Wochen 
nicht überschreiten. In begründeten Fällen kann der Vorsitzende 
der Prüfungskommission die Überschreitung dieses Zeitrauhis 
genehmigen.

Zu §21 (1 ):

D ie vier Prüfungsfächer der Diplom Vorprüfung sind:

Experimentalphysik,
Theoretische Physik,
Mathematik und 
Chemie (siehe Anlage 1.4.).

D ie vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sindln der Studien­
richtung mit dem Abschluß „Diplom-Physiker“:

Experimentalphysik,
Theoretische Physik,
ein Wahlfach physikalischer Richtung
(siehe Anlage 2.1.4.),
ein Wahlfach aus der Mathematik oder in Ausnahmefällen 
einer Naturwissenschaft 
(siehe Anlage 2.1.5.).

D ie vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sind in der Studien­
richtung mit dem Abschluß „Diplom-Ingenieur“:

Experimentalphysik,
Theoretische Physik,
Physikalische Meßmethoden und Technolpgien, 
ein Wahlfach (siehe Anlage 2.2.4.).

Der Katalog der zugelassenen Wahlfächer für die Diplomvorprü­
fung und die Diplomprüfung ist in der Anlage zu diesen Ausfüh­
rungsbestimmungen aufgenommen.

Zu § 23 (2): 2

D ie Dauer der mündlichen Prüfung beträgt in allen Fächern 30 
_ Minuten, mit Ausnahme des Gebietes der Diplomarbeit. Wird 

die Diplomarbeit auf theoretischem Gebiet durchgeführt, dann 
dauert die Prüfung in „Theoretische Physik“ im Regelfall höch­
stens 60 Minuten. Wird die Diplomarbeit auf experimentellem  
Gebiet durchgeführt, dann dauert für Kandidaten mit dem Ab­
schluß „Diplom-Physiker“ die Prüfung in „Experimentalphysik“, 
für Kandidaten mit dem Abschluß „Diplom-Ingenieur“ die Prü­
fung in „Physikalische Meßmethoden und Technologien“ im Re­
gelfall höchstens 60 Minuten.

Zu § 26 (2):

Besteht die Prüfung in einem Wahlfach aus mehreren Teilprüfun­
gen, so werden bei der Bildung der Fachnote die Noten der Teil­
prüfungen entsprechend dem zeitlichen Umfang der zugehörigen 
Lehrveranstaltungen gewichtet, sofern ein Prüfer nicht bereits 
eine gemittelte Note mitteilt.

Zu §29(1):

Bei der Bildung der Gesamtnote wird wie folgt verfahren:

a) Diplom-Physiker:
Die Diplomarbeit erhält 3faches Gewicht, die Noten in 
„Theoretische Physik“ und „Experimentalphysik“ erhalten 
doppeltes Gewicht.

b) Diplom-Ingenieur:
Die Diplomarbeit erhält doppeltes Gewicht.

Zu § 3 2 (1 ): t

Im Falle von studienbegleitenden Prüfungen (siehe § 18) beginnt 
die Frist erst mit der Ablegung der ersten abschließenden Prü-

fung- ■ I- .

Zu § 39 (2):

(1) D ie Ausführungsbestimmungen treten mit der Veröffentli­
chung durch den Hessischen Kultusminister in Kraft.

(2) Bereits begonnene Diplomprüfungen oder Diplomvorprü­
fungen können nach den bisherigen Ausführungsbestimmungen 
zu Ende geführt werden. Entsprechendes gilt für Bewerber, die

\  sich innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten dieser Ausfüh- 
V rungsbestimmungen zur Prüfung melden. In Zweifelsfällen ent­
scheidet die zuständige Prüfungskommission, bei der Diplomvor- 
prüfung im Einvernehmen mit dem Leiter des Prüfungssekreta­
riats. ■ ... ' H '’ 1

,J (3) Mit Inkrafttreten dieser Ausführungsbestimmungen treten 
die Ausführungsbestimmungen des Fachbereichs Physik in der 
Fassung des Erlasses vom 23.3.1981 (Amtsblatt S. 222 ff.) außer 
Kraft.

Anlage

1. Prüfungsfächer der Diplom Vorprüfung:

1.1. Das Fach „Experimentalphysik“ wird in 2 Teilen geprüft.
Es wird empfohlen, den ersten Teil nach dem Besuch der 
Vorlesungen und Übungen zu Physik I und II abzulegen. 
Geprüft werden dabei Kenntnisse aus der Mechanik, 
Wärmelehre, Elektrodynamik und Optik. Es wird emp­
fohlen, den zweiten Teil der Prüfung nach dem Besuch der 
Vorlesungen und Übungen zu Physik III und IV abzule­
gen. Geprüft werden Kenntnisse aus der Atomistik und 
aus dem Bereich Dualismus Welle und Korpuskel in Kem- 
und Atomphysik.

1.2. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Theoretische 
Physik“ nach dem Besuch der Veranstaltungen „Theoreti­
sche Physik I und II“ abzulegen. Geprüft werden Kennt­
nisse über Theoretische Mechanik und Elektrodynamik.

1.3. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Mathematik“
nach dem Besuch der Veranstaltungen „Mathematik I bis 
IV“ und „Lineare Algebra I“ abzulegen. Geprüft wird 
Stoff aus Infinitesimalrechnung einer und mehrerer Ver- T 
finderlicher, Vektoranalysis, Differentialgleichungen, j. 
Funktionentheorie und Lineare Algebra. f



1.4. Innerhalb des Faches Chemie können folgende Schwer­
punkte gewählt werden: Anorganische Chemie, Physika­
lische Chemie, Organische Chemie. In Ausnahmefällen 
kann durch die Prüfungskommission auf Antrag des Be­
werbers anstatt Chemie ein anderes Fach zugelassen wer­
den. Dieses Fach soll in einem sinnvollen Zusammenhang 
mit den Studienzielen stehen. Es wird empfohlen, die Prü­
fung im Fach Chemie studienbegleitend unmittelbar im 
Anschluß an die zugehörigen Lehrveranstaltungen abzu­
legen.

2. Prüfungsfächer der Diplomprüfung:

2.1. Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Phy­
siker“:

2.2.2. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Theoreti­
sche Physik44 ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
nach Abschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers). Geprüft werden Kenntnisse in Theoretischer Phy­
sik, wie sie im Vorlesungszyklus angeboten werden, insbe­
sondere über Physikalische Eigenwertprobleme, Ausbrei­
tung von Wellen sowie Transportphänomene, Hydro- und 
Gasdynamik oder ein anderes Teilgebiet entsprechend 
dem Lehrangebot des Fachbereichs.

2.2.3. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Physikalische 
Meßmethoden und Technologien44 nach Abschluß der D i­
plomarbeit abzulegen. Geprüft wird über physikalische 
Meßmethoden und Technologien aus jeweils zwei der Be­
reiche Festkörperphysik, Kernphysik sowie Optik und 
Plasmaphysik nach Wahl des Bewerbers.

2.1.1. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Experimental­
physik44 im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden grundlegende 
Kenntnisse in allen Bereichen der experimentellen Physik 
und vertiefte Kenntnisse in einem Teilgebiet der Physik, 
insbesondere Festkörperphysik, Kernphysik oder Optik 
und Plasmaphysik, nach Wahl des Bewerbers.

2.1.2. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Theoretische 
Physik“ im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden Grundkennt- 
nisse in Theoretischer Physik, wie sie im Vorlesungszyklus 
angeboten werden, insbesondere über Quantenmechanik 
und statistische Thermodynamik; außerdem vertiefte 
Kenntnisse in einem Teilgebiet der Theoretischen Physik 
nach Wahl des Bewerbers, insbesondere in Festkörper­
physik, Kernphysik, Optik und Plasmaphysik oder einem  
anderen Teilgebiet entsprechend dem Lehrangebot des 
Fachbereichs.

2.1.3. Es wird empfohlen, entweder das Wahlfach physikali-" 
scher Richtung (nach 2.1.4.) oder das Wahlfach aus der 
Mathematik (nach 2.1.5.) unmittelbar nach den zugehöri­
gen Lehrveranstaltungen studienbegleitend abzulegen. 
Das andere Wahlfach empfiehlt sich im ersten Prüfungsn 
abschnitt unmittelbar vor Beginn des Hauptpraktikums \  
abzulegen.

2.1.4. Das Wahlfach physikalischer Richtung kann aus dem 
Lehrangebot für Hörer nach dem 4. Semester aus den fol­
genden Fachbereichen bzw. Fachgebieten gewählt wer­
den: Mechanik, Physikalische Chemie, Röntgenographi­
sche Methoden der Strukturbestimmung, Halbleitertech- 
nologie, Elektroakustik, Reaktortechnik, Werkstoffkun­
de, Lichttechnik.

Über die Zulassung weiterer Wahlfächer physikalischer 
Richtung entscheidet die Prüfungskommission auf Antrag 
des Bewerbers.

2.1.5. Das Wahlfach aus der Mathematik kann aus dem jeweili­
gen Lehrangebot des Fachbereichs Mathematik der THD  
gewählt werden. Über die Zulassung anderer Wahlfächer 
aus dem Bereich der Naturwissenschaften (z. B. Minera­
logie, Mikrobiologie, Geologie) entscheidet die Prüfungs­
kommission auf Antrag des Bewerbers.

2.2. Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Inge­
nieur“:

2.2.1. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Experi­
mentalphysik“ ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
nach Abschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers). Geprüft werden grundlegende Kenntnisse aus allen 
Bereichen der experimentellen Physik.

2.2.4. Es wird empfohlen, für die Prüfung im Wahlfach -  sofern 
möglich -  die studienbegleitende Form zu wählen, wobei 
jede Teilprüfung unmittelbar nach der zugehörigen Lehr­
veranstaltung abgelegt wird. Das Wahlfach kann aus dem  
folgenden Katalog gewählt werden: Höhere Mechanik, 
Chemische Verfahrenstechnik, Konstruktiver Ingenieur­
bau, Maschinendynamik, Finite Elemente, Strömungs­
lehre, Werkstoffkunde, Energiegewinnung, Getriebe, 
Hochspannungstechnik, Höchstfrequenztechnik, Rege­
lungstechnik, Datentechnik, Halbleiterelektronik, Infor­
matik.

Über die Zulassung weiterer Wahlfächer entscheidet die 
Prüfungskommission auf Antrag des Bewerbers.

• Studienordnung
für den Diplomstudiengang Physik 

mit deiTAbschlfissen „Diplom-Phvsiker“ 
ujid „Diplom-Ingenieur“ 

an der Technischen Hochschule Darmstadt-

\  1. Studienrichtungen t

D iese Studienordnung umfaßt die grundlagenorientierte Stu­
dienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Physiker“ (Dipl.- 
Phys.) sowie die anwendungsorientierte Studienrichtung mit dem  
Abschluß „Diplom-Ingenieur“ (Dipl.-Ing.).

Beide Studienrichtungen bauen auf einem gemeinsamen Grund­
studium auf, das durch die Diplomvorprüfung abgeschlossen 
wird.

. . i
2. Rahmenbedingungen

Die Studienordnung für den Diplomstudiengang Physik beachtet 
die Rahmenstudienordnung für Diplom-Studiengänge der THD  
(Erlaß vom 19. 4. 1977) und die Diplomprüfoftgdbrdnung der 
THD (Erlaß vom 9. 3.1977) mit den Ausführtfngsbestimmungen 
des Fachbereichs Physik (Erlaß vom 30. 6. 83) sowie die Rahmen­
ordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Physik (Be­
schluß der Kultusministerkonferenz vom 5. 2. 1982). Sie lehnt 
sich ferner an die Empfehlungen der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft zum Physikstudium an. Den Studenten wird damit 
der Wechsel zu anderen Universitäten oder von anderen Univer­
sitäten an die THD erleichtert. Die anwendungsorientierte Stu­
dienrichtung ist die Weiterentwicklung eines bereits seit länge­
rem an der THD bestehenden Studienzweiges „Diplom-Inge­
nieur Physik“. Sie stellt eine in dieser Form speziell an der TH  
Darmstadt entwickelte Studienrichtung dar.



3. Studienziele

Die Physik ist die Grundlage der naturwissenschaftlichen und 
technischen Disziplinen. Physikalische Forschungsergebnisse 
werden im allgemeinen rasch in technische Anwendungen umge­
setzt und haben damit Einfluß auf Umwelt und Gesellschaft. B e­
sonders augenfällige Beispiele hierfür aus jüngerer Zeit sind die 
Halbleitertechnologie, die Anwendung ionisierender Strahlung, 
die Kernenergietechnik, die Anwendung von Laser-Licht und 
der Einsatz der Supraleitung in der Technik.

Nicht nur an der Erforschung der Grundlagen, sondern auch an 
der Weiterentwicklung der Anwendungen sind Physiker maß­
geblich beteiligt. Dementsprechend vielseitig und weitverzweigt 
sind die beruflichen Möglichkeiten für den Studierenden der Phy­

sik.  ̂ ^

Der diplomierte bzw. promovierte Physiker arbeitet in den Labo­
ratorien der Industrie praktisch sämtlicher Produktionsrichtun­
gen, an Hochschulen, Forschungsinstituten sowie in planenden 
Einrichtungen der Verwaltung, wie Bundes- und Landesbehör­
den. Sein Einsatz erfolgt in Forschung und Entwicklung, in Ferti­
gung und Vertrieb, schließlich in zunehmendem Maße in Pla­
nung, Administration und Management.

Der Physikstudent muß lernen, konkrete physikalische Probleme 
in abstrakte mathematische Sprache umzusetzen und Ergebnisse 
physikalisch zu interpretieren. D ie breite Grundlagenausbildung 
des Physikers, insbesondere auch in der Mathematik, hat also ih­
re besondere Bedeutung. Ziel des Studiums ist, die Fähigkeit zu 
erlernen, sich eigenständig und selbstkritisch mit aktuellen Fra­
gestellungen der Physik auseinanderzusetzen und sie einer Lö­
sung zuzuführen. Eine allzu weitgehende Spezialisierung im Phy-\ 
sikstudium sollte nicht angestrebt werden. * \

Zu den Voraussetzungen des Studiums gehört neben der mathe­
matisch-physikalischen Begabung naturwissenschaftliches Inter­
esse und die Fähigkeit zum selbstständigen Lernen und Arbeiten. 
Gute englische Sprachkenntnisse sind für den Physiker wichtig, 
da Fachbücher und Originalliteratur meist nur in Englisch verfaßt 
sind.

Dem breiten Spektrum der beruflichen Möglichkeiten für die 
Studierenden der Physik wird durch das Angebot von zwei Stu­
dienrichtungen Rechnung getragen, einer mit grundlagenorien­
tiertem, der anderen mit anwendungsorientiertem Ausbildungs­
gang.

D ie Studienrichtung zum Diplom-Physiker ist so angelegt, daß 
die Studenten die im Grundstudium erworbenen physikalischen 
und mathematischen Kenntnisse im Hinblick auf den aktuellen 
Stand der Forschung erweitern können. Im fachübergreifenden 
Wahlpflichtbereich wird insbesondere Einblick in Mathematik, 
Natur- oder Ingenieurwissenschaften gegeben.

In der Studienrichtung zum Diplom-Ingenieur steht die Erweite­
rung der physikalischen Kenntnisse im Hinblick auf anwendungs­
bezogene Forschung und ihre Arbeitsmethoden im Vorder­
grund. Im fachübergreifenden Wahlpflichtbereich werden insbe­
sondere physikalische Probleme und Methoden einer technisch 
orientierten Wissenschaft studiert mit dem Ziel, Sprache und 
Denkweise der Ingenieure kennenzulemen.

Beide Studienrichtungen führen zu gleichwertigen Abschlüssen. 
In jeder Studienrichtung bietet sowohl die experimentelle als 
auch die theoretische Ausbildung die Grundlage für die Arbeit 
des Physikers in Forschung und industrieller Praxis.

Der Beruf des Physikers erfordert die Fähigkeit zur Zusammen­
arbeit mit anderen im Team, wozu oft Wissenschaftler nichtphy­
sikalischer Disziplinen gehören. D ie Bereitschaft zu dieser Zu­

sammenarbeit und die Fähigkeit, die eigenen Ergebnisse v 
ständlich darzustellen, müssen frühzeitig erlernt werden. Hie 
dienen Praktika, Seminare und Übungen.

Vom Physiker werden in seinem Arbeitsbereich Offenheit geg 
über organisatorischen und gesellschaftlichen Fragen und die 
higkeit, seine eigenen Ergebnisse kritisch einzuordnen, erwart 
In seinem Studium soll jeder Student neben den aufgeführt 
Veranstaltungen des Physik-Stundenplanes auch solche ander 
Fachbereiche, insbesondere aus den Sozial- und Geisteswisse 
schäften, nach eigener Wahl besuchen.

Die Lehrveranstaltungen sind für das Grund- und das Hauptst 
dium im Studienplan zusammengestellt, der dem Studierend 
zu einer rationellen Anlage seines Studiums verhelfen und ih 
aufzeigen soll, welches Grundwissen er sich für einen erfolgre 
chen Abschluß des Studiums aneignen muß. Der Studienpla 
entbindet aber nicht von der Verpflichtung, selbständig Akzent 
zu setzen und die Auswahl der Lehrveranstaltungen im Rahme 
des Studienplanes und der darüber hinaus angebotenen Kurs 
den eigenen Interessen und Fähigkeiten anzupassen.

4. Lehr- und Lemformen

Die Lehrveranstaltungen führen in das jeweilige Fachgebiet e' 
und dienen vor allem als Anregung und Leitlinie für die eigen 
ständige Erarbeitung der Fachkenntnisse und Fähigkeiten; da 
stehen Bibliotheken und Lemzentren zur Verfügung. Daneben 
besteht die Möglichkeit der individuellen Beratung durch Profes­
soren und Wissenschaftliche Mitarbeiter.

D ie Formen der Lehrveranstaltungen, die im Studiengang Physik 
eingesetzt werden, sind in langjähriger Praxis entstanden und 
werden aufgrund der mit ihnen gewonnenen Erfahrungen weiter­
entwickelt:

-  Vorlesungen dienen der zusammenhängenden Darstellung 
und Vermittlung von wissenschaftlichem Grund- und Spe­
zialwissen und von methodischen Kenntnissen; sie geben 
Hinweise auf spezielle Techniken sowie weiterführende Li­
teratur.

-  Übungen ergänzen die Vorlesungen. Sie sollen den Studen­
ten durch eigenständige Bearbeitung exemplarischer Proble­
me die Gelegenheit zur Anwendung und Vertiefung des er­
arbeiteten Stoffes sowie zur Selbstkontrolle des Wissensstan­
des geben. Deshalb -  und um den Studenten die Möglichkeit 
zur Diskussion zu geben -  wird angestrebt, die Übungen in 
kleinen Gruppen abzuhalten.

-  Seminare dienen der Erarbeitung komplexer Fragestellun­
gen und wissenschaftlicher Erkenntnisse. D ie Bearbeitung 
vorwiegend neuer Problemstellungen mit wissenschaftlichen 
Methoden im Wechsel von Vortrag und Diskussion sowie 
das Erlernen einer Vortragstechnik stehen im Vordergrund 
solcher Veranstaltungen. Die Studenten erarbeiten selbstän­
dig längere Beiträge, tragen die Ergebnisse vor und vertiefen 
die Thematik der Beiträge in der Diskussion.

-  Praktika ermöglichen die Durchführung von Experimenten 
in begrenztem Rahmen sowie das Nach vollziehen grundle­
gender physikalischer Gesetzmäßigkeiten. Dabei soll der 
Student Laborerfahrung gewinnen, indem er lernt, physika-

v lische Messungen zu planen, vorzubereiten und durchzufüh­
ren sowie deren Ergebnisse zu beurteilen, in eine mathemati­
sche Formulierung überzuführen und physikalisch zu inter­
pretieren.

-  Im Hauptpraktikum und in der Diplomarbeit soll der Student 
die in den vorangegangenen Lehrveranstaltungen erworbe­
nen Kenntnisse und Fähigkeiten anwenden und vertiefen.

x Unter individueller Anleitung wird aktiv und zunehmend



selbständig ein Teilproblem aus einem wissenschaftlichen 
Forschungsprojekt bearbeitet, wobei die Fähigkeit entwik- 
kelt werden soll, neue Fragestellungen zu erkennen und Lö­
sungsmöglichkeiten zu finden sowie Grenzen der Erkenntnis 
in einem Forschungsgebiet kennenzulemen.

5. Studieninhalte

Gliederung des Studiums

Das Studium der Physik gliedert sich in Grundstudium und 
Hauptstudium. Das Grundstudium wird mit der Diplomvorprü­
fung, das Hauptstudium mit der Diplomprüfung abgeschlossen. 
Beide Teile bestehen aus einem Orientierungsbereich, einem  
Pflichtbereich und einem Wahlpflichtbereich. Vorschläge für die 
Auswahl und zeitliche Reihenfolge von Lehrveranstaltungen ge­
hen aus dem Studienplan hervor.

Das Grundstudium dient der Aneignung von Grundkenntnissen 
und Arbeitsmethoden der Physik, der mathematischen Grundla­
gen sowie von Grundkenntnissen einer Nachbardisziplin. Das 
Hauptstudium besteht aus Lehrveranstaltungen über grundlagen­
orientierte oder anwendungsorientierte Themenbereiche so­
wie aus Spezialvorlesungen und Seminaren, in denen die beson­
deren Forschungsgebiete des jeweiligen Instituts und benachbar­
ter Gebiete auf fortgeschrittenem Niveau behandelt werden. Der 

fctudent kann nach dem Vordiplom entscheiden, ob er den Ab­
sch lu ß  als Diplom-Physiker oder Diplom-Ingenieur anstreben 
will. Die Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“ enthält Wahlfach- 
Kombinationen aus technischen Fachbereichen.

An die späteren Aufgaben des Physikers soll den Studenten die 
Diplomarbeit heranführen. Sie ist der eigentliche Kern des Stu­
diums und nicht nur eine abschließende Prüfungsleistung. Sie be­
handelt in der Regel eine Fragestellung aus einem Forschungs­
projekt, in das z. B. durch ein Seminar oder eine Spezialvorle­
sung eingeführt wird.

Ihre Ergebnisse führen unter Umständen auf wissenschaftliches 
Neuland. Das besondere Gewicht der Diplomarbeit im Fach Phy­
sik führt zu einer 12monatigen Bearbeitungszeit. In ihre Metho­
dik wird im einsemestrigen Hauptpraktikum eingeführt. \

Studienbegiiin und Studiendauer

Das Studium kann zum Winter- oder Sommersemester aufge­
nommen werden. Regulärer Studienbeginn ist das Winterseme­
ster. Für den Studienbeginn im Sommersemester gilt ein modifi­

z ierter  Studienplan.

*ine Richtstudienzeit von 10 Semestern ergibt sich aus 
4 Semestern Grundstudium,
4 Semestern Hauptstudium und 
2 Semestern Diplomarbeit.

Der Studienplan umfaßt in den ersten 8 Semestern (ohne Haupt­
praktikum) für jede Studienrichtung etwa 180 Semesterwochen­
stunden, davon etwa 90 im Grundstudium. Auf den Wahlpflicht­
bereich entfallen insgesamt etwa 45 Semesterwochenstunden.

6. Studienorganisation 

6.1 Grundstudium

Orientierungsbereich (ca. 2 SWS)

Der Orientierungsbereich dient dem Kennenlernen der Hoch­
schule und des Studienfaches sowie der Überprüfung der Stu­
dienfachentscheidung. Der Studienanfänger erhält Gelegenheit, 
sich in einer Orientierungsveranstaltung unter anderem über das 
Studium der Physik an der THD, Aufgaben und Berufsrichtun-

gen des Physikers sowie Arbeitsrichtungen der Physikalischen In-  ̂ -
;
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Pflichtbereich (ca. 80 SWS)

stitute zu informieren.

-  .
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D ie Vorbereitung auf das Hauptstudium erfordert eine möglichst 
breite Ausbildung in den naturwissenschaftlichen Grundlagen ;̂  ,V 
mit dem Schwerpunkt Physik und in den Grundlagen der Mathe- 
matik. Hierbei sollen durch Seminare, Gruppenübungen und 
Praktika auch die Arbeitsmethoden eingeübt werden.

Das Studium bis zum Vordiplom umfaßt im Pflichtbereich die 
Grundausbildung in den Fächern 

Experimentalphysik,
Theoretische Physik, 1 ij.
Mathematik, r
Physikalisches Grundpraktikum.

I
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Wahlpflichtbereich (ca. 10 SWS)

Der Wahlpflichtbereich besteht im Grundstudium aus einem 
fachübergreifenden Anteil -  in der Regel aus dem Bereich der 
Chemie -  (siehe Kataloge im Studienplan und in den Ausfüh­
rungsbestimmungen zur DPO).

Vorschläge für die Auswahl von Lehrveranstaltungen für das 
Fach Chemie und ihre zeitliche Einordnung gehen aus dem Stu­
dienplan hervor.

Diplomvorprüfung

D ie Diplomvorprüfung besteht aus den vier Prüfungsfächern 
Experimentalphysik,
Theoretische Physik,
Mathematik,
Chemie.

Sie kann in mehreren Abschnitten abgelegt werden.

D ie Prüfung im-Fach Chemie kann in der Regel unmittelbar im 
Anschluß an diebetreffende Lehrveranstaltung abgelegt werden.

6.2 Hauptstudium in beiden Diplom-Studienrichtungen

Voraussetzung für den Beginn des Hauptstudiums ist eine abge­
schlossene Diplomvorprüfung in Physik. Da sich die Grund­
kenntnisse zum Teil mit denen eines abgeschlossenen Vordi* 

j ploms eines ingenieurwissenschaftlichen Fachbereichs decken* 
* wird auch ein solches Vordiplom entsprechend den Bestimmun­

gen der Prüfungsordnung anerkannt. Bei einem solchen Über­
gang müssen jedoch i. a. einige Veranstaltungen der Physik nach­
geholt werden. Der dadurch entstandene Zeitverlust läßt sich je­
doch unter Umständen im Wahlfach des Hauptstudiums teilweise 
ausgleichen.

Orientierungsbereich \ (ca. 2 SWS)

Als Hilfe für die Wahl der Studienrichtung und der Vertiefung** 
fächer dienen Veranstaltungen über dieJJCrbeitsrichtungen der 
Physik-Institute der THD und über den Physiker im Beruf in der 
Form von Blockveranstaltungen, Seminaren und Kolloquien. 
Einzelheiten enthält der Studienplan und die aktuellen Vorle­
sungsverzeichnisse.

Pflichtbereich

Für jede der beiden Studienrichtungen gibt es einen Pflichtbc- 
reich aus den Fächern

Experimentalphysik, 
Theoretische Physik, 
Physikalische Praktika.

', ; 
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Der Umfang des Pflichtbereichs beträgt für die Studienrichtung 
\ zum „Diplom-Physiker“ ca. 45 SWS, zum „Diplom-Ingenieur“ 

ca. 43 SWS.

Die Gewichtung dieser Fächer unterscheidet sich in den beiden 
Studienrichtungen durch den Umfang der einzelnen Lehrveran­
staltungen und Prüfungen. Für beide Studienrichtungen werden 
z.T . parallel laufende Kurse angeboten, deren Schwerpunkte 
den unterschiedlichen Studienzielen entsprechend gesetzt wer­
den. Vorschläge über die Auswahl der Lehrveranstaltungen und 
ihre zeitliche Aufteilung gehen aus dem Studienplan hervor.

Wahlpflichtbereich 

Studienrichtung „Diplom-Physiker“:

Im fachspe^jfisßtfen Anteil im Umfang von ca. 24 SWS bestehen 
Wahlmöglichkeiten im Fachkurs, Jb den Seminaren und in den - 
Spezial Vorlesungen. \

Im fachübergreifenden Anteil im Umfang von ca. 14 SWS beste­
hen Wahlmöglichkeiten im Lehrangebot der Mathematik, der 
Naturwissenschaften und der Ingenieurwissenschaften (10 SWS), 
als Prüfungsfächer im folgenden kurz Wahlfächer genannt, sowie 
im Bereich der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften im Um ­
fang von mindestens 4 SWS entsprechend dem Lehrangebot der 
Technischen Hochschule Darmstadt. T

Je •'

Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“:

Im fachspezifischen Anteil im Umfapg von ca. 28 SWS bestehen 
Wahlmöglichkeiten im Kurs „Physikalische Meßmethoden und 
Technologien“, in den Fachkursen, Seminaren, Spezialvorlesun- \  
gen und berufsbezogenen Praktika.

Im fachübergreifenden Anteil im Umfang von ca. 16 SWS beste­
hen Wahlmöglichkeiten im Lehrangebot d£l Ingenieurwissen­
schaften (12 SWS), als Prüfungsfach im folgendenTcurz Wahlfach 
genannt, sowie der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften im 
Umfang von mindestens 4 SWS entsprechend dem Lehrangebot 
der Technischen Hochschule Darmstadt.

Ein Wahlfach-Katalog sowie Fächerkombinationen, die für die 
Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“ als ingenieurwissenschaft­
liches Wahlfach gewählt werden können, und die regelmäßig an­
gebotenen Veranstaltungen des fachspezifischen Wahlpflichtbe­
reichs sind im Studienplan und in den Ausführungsbestimmun­
gen zur DPO aufgeführt. Der Fachkurs und die Spezial Vorlesun­
gen werden meist aus dem Institut gewählt, in dem die Abschluß­
arbeit angefertigt wird. Sie dienen damit dem Verständnis der 
physikalischen Zusammenhänge, die in der Abschlußarbeit be­
handelt werden.

In zwei Seminaren -  einem aus einem experimentellen, einem  
weiteren aus einem theoretischen Fachgebiet -  müssen Vorträge 
gehalten und bei der Meldung zum letzten Abschnitt der Diplom­
hauptprüfung nachgewiesen werden. Für die Studienrichtung 
„Diplom-Ingenieur“ kann eines der Themen auch aus dem Be­
reich des ingenieurwissenschaftlichen Wahlfachs stammen.

Vorschläge für die Auswahl von Lehrveranstaltungen im Wahl­
pflichtbereich des Hauptstudiums gehen aus dem Studienplan 
hervor. *

Hauptpraktikum und Diplomarbeit

Hauptpraktikum und Diplomarbeit werden vom gleichen Profes­
sor, in der Regel aus dem Fachbereich Physik, betreut. In Aus­
nahmefällen ist als Thema eine physikalische Fragestellung aus 
einer Nachbardisziplin zulässig. Umfang, Anspruch und Arbeits­
weise müssen denen von Hauptpraktikum und Diplomarbeit im 
Fachbereich Physik entsprechen. Ein Professor der Physik über­

nimmt dann fachbereichsintern die Verantwortung für die The­
menstellung sowie für Arbeits- und Zeitplanung.

Die Spezialisierung im Hauptpraktikum soll die Fähigkeit ent­
wickeln, neue Fragestellungen zu erkennen und Lösungsmetho­
den zu finden. Damit sollen die methodischen Grundlagen für 
den Einstieg in die Diplomarbeit geschaffen werden. Eine vorzei­
tige Festlegung auf ein Spezialgebiet für die künftige Berufstätig­
keit ist nicht beabsichtigt.

Die Diplomarbeit ist Teil der Diplomprüfung. Sie schließt sich 
zeitlich und methodisch an das Hauptpraktikum an. Hier soll der 
Student zeigen, daß er in einem Teilgebiet bis an die Grenzen des 
bereits Erforschten vorgedrungen ist und (unter Anleitung) 
selbständig einen eigenen Beitrag zur Forschung erbringen kann.

Diplomprüfung

D ie Diplomprüfung besteht aus vier Prüfungsfächern und der D i­
plomarbeit. Für Diplom-Physiker sind die vier Prüfungsfächer: 

Experimentalphysik, j 
Theoretische Physik, [ >. * (
ein Wahlfach physikalischer Richtung, 
ein Wahlfach aus der Mathematik oder in Ausnahmefällen 
aus dem naturwissenschaftlichen Bereich.

Für das Wahlfach physikalischer Richtung ist ein Mindestumfang 
von 6 SWS, für das Wahlfach aus der Mathematik von 4 SWS er­
forderlich.

Für Diplom-Ingenieure sind die Prüfungsfächer: 
Experimentalphysik,
Theoretische Physik, ,
Physikalische Meßmethoden und Technologien, 
ein ingenieurwissenschaftliches Wahlfach.

’1 Für das ingenieurwissenschaftliche Wahlfach ist ein Mindestum­
fang von 12 SWS erforderlich.

D ie physikalischen Fächer und ein großer Teil der Wahlfächer 
werden mündlich geprüft. Der Student kann die Prüfung in zwei 
Abschnitte (i. d. Regel vor und nach der Diplomarbeit) aufteilen. 
Die Prüfung im Wahlfach für Diplom-Ingenieure bzw. in einem  
der zwei Wahlfächer für Diplom-Physiker kann studienbeglei­
tend (d.h. unmittelbar nach den betreffenden Lehrveranstaltun­
gen) abgelegt werden. Diese Prüfungsform empfiehlt sich insbe­
sondere für die ingenieurwissenschaftlichen Wahlfächer, in de­
nen mehrere Teilprüfungen abgelegt werden müssen. Nähere 
Einzelheiten sind der Prüfungsordnung zu entnehmen.

7. Leistungsanforderungen

D ie geforderten Leistungsnachweise sind an den Studienzielen 
orientiert. Der Studiengang ist so aufgebaut, daß der Studierende 
systematisch in aufeinander aufbauenden Schritten nach fort­
schreitendem Schwierigkeitsgrad in die Physik eingeführt wird. 
Der Student erhält in Form von Übungen, Klausuren, Seminaren 
sowie in der Diplomvorprüfung und der Diplomprüfung vielfach 
Gelegenheit, seinen Kenntnisstand zu überprüfen. Insbesondere 
kann er hierbei feststellen, ob er die für die weiterführenden Kur­
se erforderlichen Voraussetzungen erarbeitet hat. Die Voraus­
setzungen, Studienziele und ggf. die zu erbringenden Leistungs­
nachweise werden vom Professor am Anfang seiner Lehrveran­
staltung dargelegt. D ie Arbeitsanforderungen und Kriterien der 
Begutachtung der Ergebnisse werden mit den Studenten erör­
tert.

Für die Übungen werden keine formalen Leistungsnachweise 
verlangt. Jedoch muß bei der Meldung zum letzten Abschnitt der 
Diplomvorprüfung die Teilnahme am Physikalischen Grund­
praktikum, bei der Meldung zum letzten Abschnitt der Diplom­
prüfung die Teilnahme am Fortgeschrittenen-Praktikum und an 
zwei Seminaren nachgewiesen werden.



Für die Zulassung zur Prüfung in einem Wahlfach gelten die Be­
stimmungen des zugeordneten Fachbereichs.

8. Lehrangebot -

Unter Beachtung eines angemessenen Lemaufwandes sichert 
und koordiniert der Fachbereich das erforderliche Lehrangebot. 
Unterschiedliche Ausbildungsvoraussetzungen -  beispielsweise 
durch verschiedenartige Hochschulzugänge -  werden nach Mög­
lichkeit durch geeignete Maßnahmen ausgeglichen.

Vor Beginn der Lehrveranstaltungen werden Leminhalte, zeitli­
cher Umfang sowie Voraussetzungen angekündigt.

Der Fachbereich Physik bietet eine Studien- und Berufsberatung 
an, die zum Teil im Orientierungsbereich geleistet wird, ^ber 
auch für den einzelnen Studenten individuell zur Verfügung 
steht. Ferner sollte der Student zu seiner Information möglichst 
frühzeitig Kontakt zu den Professoren der von ihm besuchten 
Lehrveranstaltungen suchen.

9. Übergangsbestimmungen

Diese Studienordnung tritt mit der Veröffentlichung durch den 
Hessischen Kultusminister in Kraft. Sie ersetzt die vorläufige Stu­
dienordnung -  vom Fachbereichsrat am 14. 6. 77 beschlossen - ,  
nach der seither verfahren wurde.

•  Promotionsordnung
der (ehemaligen) Naturwissenschaftlichen Fakultät 

der Philipps-Universität Marburg 
vom 24.2.1965 (ABI. S .208), 

geändert am 13.8.1968 (ABI. S. 950); 
hier: des Fachbereichs Biologie

Erlaß vom 28. 2.1983 -  V A  4.1 -  42 4 /4 4 0 -2 3 -

Gemäß § 21 Abs. 1 Nr. 6 des Hessischen Hochschulgesetzes vom 
6. 6. 1978 (GVB1. I S. 319), geändert durch Gesetz vom 10. 10. 
1980 (GVB1. I S. 391), genehmige ich die nachstehende vom 
Fachbereich Biologie am 21. 6.1978 beschlossene Änderung der
o. g. Promotionsordnung.

§12

Veröffentlichung der Dissertation

(1) Der Doktorand ist verpflichtet, seine Dissertation in ange­
messener Weise zu veröffentlichen. Anfertigung und Veröffentli­
chung der Dissertation stellen eine Einheit im Sinne einer wissen­
schaftlichen Leistung dar.

(2) Die Dissertation soll nach Möglichkeit vollständig veröffent­
licht werden. Kürzungen und Änderungen gegenüber der vom  
Fachbereich gebilligten Fassung können vom Dekan nur auf­
grund schriftlicher Zustimmung des Referenten zugelassen wer­
den.

(3) Wird die Dissertation in einer angesehenen wissenschaft­
lichen Zeitschrift veröffentlicht, so genügt ein Auszug, der alle 
wesentlichen Ergebnisse enthält. Der Auszug muß vom Dekan 
aufgrund schriftlicher Zustimmung des Referenten und Korrefe­
renten genehmigt werden.

(4) In angemessener Weise veröffentlicht ist die Dissertation 
dann, wenn der Verfasser neben den zwei für die Prüfungsakten 
erforderlichen Exemplaren unentgeltlich an die Universitätsbi­
bliothek abliefert:

1. 150 Exemplare in Buch- oder Fotodruck zum Zwecke der 
Verbreitung, oder

2. 3 Exemplare, wenn die Veröffentlichung in einer Zeitschrift 
erfolgt ist, oder

3. 3 Exemplare, wenn ein gewerblicher Verleger die Verbrei­
tung über den Buchhandel übernimmt und eine Mindest­
auflage von 150 Exemplaren nachgewiesen wird, oder

4. 3 Exemplare in kopierfähiger Maschinenschrift zusammen 
mit der Mutterkopie und 150 weiteren Kopien in Form von 
Mikrofiches (in diesem Fall überträgt der Doktorand der 
Hochschule das Recht, weitere Kopien in Form von Mikrofi­
ches von seiner Dissertation herzustellen und zu verbreiten).

Zusätzlich ist in jedem Falle eine vom ersten Gutachter geneh­
migte Zusammenfassung der Dissertation im Umfang von nicht 
mehr als einer Seite zum Zwecke der Veröffentlichung abzuiie- 
fem.

(5) Die abgelieferten Pflichtexemplare müssen ein Titelblatt nach 
vorgeschriebenem Muster haben. Am Ende ist immer ein kurzer 
Lebenslauf im Sinne von § 3 Abs. 3a abzufügen.

(6) Erfüllen die abzuiiefemden Pflichtexemplare nicht oder nur 
unzureichend die Voraussetzungen der Abs. 1 bis 5 dieses Para­
graphen, so kann der Fachbereich Neudruck verlangen.

(7) Die Exemplare sind in der Regel innerhalb eines Jahres abzu- 
Hefem. Der Dekan ist berechtigt, diese Frist auf begründeten 
Antrag hin um längstens ein weiteres Jahr zu verlängern. Eine 
darüber hinausgehende Verlängerung ist nur in besonderen Aus­
nahmefällen bei schriftlicher Begründung zu gewähren und erfor­
dert einen ausdrücklichen Beschluß des Fachbereichs.

Die Änderung tritt, am Tage nach ihrer Veröffentlichung im 
Amtsblatt in Kraft.

•  Prüfungsordnung
des Fachbereichs Maschinenbau 

der Fachhochschule Frankfurt am Main 
vom 22. Mai 1979;

hier: Verlängerung der Genehmigung

Erlaß vom 8 .7.1983 -  V B 2.2 -  486/273 (1) -  9 -
V

Die mit Erlassen vom 30. August 1979 (ABI. S. 499), 20. Januar 
1981 (ABI. S. 101) und 10. August 1982 (ABI. S. 552) erteilte Ge­
nehmigung der Prüfungsordnung des Fachbereichs Maschinen­
bau der Fachhochschule Frankfurt am Main vom 22. Mai 1979 
wird hiermit über den 31. August 1983 hinaus bis zum 31. August 
1984 verlängert. •

•  Prüfungsordnung
des Fachbereichs Vermessungswesen 

der Fachhochschule Frankfurt am Main 
\ vom 6 .2./16.3.1979;

hier: Verlängerung der Genehmigung

Erlaß vom 8.7.1983 -  V B 2 -  486/272 (1) -1 1  -

Die mit Erlaß vom 9. 7. 1979 (Amtsblatt S. 440) befristet erteilte 
Genehmigung der Prüfungsordnung des Fachbereichs Vermes-
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der Technischen Hochschule Darmstadt; 

hier: Ausführungsbestimmungen des 
„  Fachbereichs Physik . _ _
C c U b - . J i A . A < > . & 2

Erfaß vom 23£J3. 1981 V A 3.1 — 424/700 (05) — 8 —

Gemäß § 21 Abs. 1 Nr. 6 des Hessischen Hochschulgesetzes 
(HHG) vom 6. 6. 1978 (GVBl I S. 319), zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 10.. 10. 1980 (GVBl I S. 391), genehmige ich die mir 
vorgelegten Ausführungsbestimmungen des Fachbereichs Physik 
zur Diplomprüfungsordnung

bis zum 1. 10. 1982
mit der Auflage, rechtzeitig vor diesem Zeitpunkt endgültige 
Ausführungsbestimmungen des Fachbereichs Physik zur Diplom­
prüfungsordnung der THD und eine darauf beruhende Studien­
ordnung des Fachbereichs Physik zur Genehmigung vorzulegen. '

Die Genehmigung wird im Hinblick auf § 82 HHG bis zum
1. 10M982 befristet.

Die il^nührungsbestimmungen werden auch im Staatsanzeiger 
für das Land Hessen veröffentlicht.

Ausfühningsbestimmungen des Fachbereichs 
Physik zur Diplomprüfungsordnung der 

Technischen Hochschule Darmstadt

Diplom Studiengang: Physik (Ausführungsbestimmungen

Zu § 3 (3): Die Diplomvorprüfung kann in mehreren Abschnit­
ten abgelegt werden.

Die Diplomprüfung kann in zwei Abschnitten abge­
legt werden. In begründeten Ausnahmefällen kann 
die Prüfungskommission einen dritten Abschnitt 
genehmigen. Wiederholungsprüfungen gelten nicht 
als Prüfungsabschnitte.

Die Diplomprüfung kann begonnen werden, sobald 
die gemäß § 18 DPO geforderten Studienleistungen

•  für die entsprechenden Prüfungsfächer erbracht 
sind. Die Diplomprüfung darf erst nach bestande­
ner oder angerechneter Diplomprüfung begonnen 
oder abgeschlossen werden, wenn die Vorausset­
zungen für die entsprechenden Prüfungsfächer 
nach § 18 dieser Ausführungsbestimmungen gege­
ben sind.

u § 5 (2): Die Prüfungen der Diplomvorprüfung werden in 
der Regel im Fach ,,Theoretische Physik“ schrift­
lich und im Fach „Experimentalphysik“ im ersten 
Teil schriftlich und im zweiten Teil mündlich durch­
geführt. Die Form der Prüfung wird rechtzeitig vor 
dem Meldetermin bekanntgegeben.
Die Prüfungen der Diplomprüfung werden in den 
Fächern „Experimentalphysik“ , , .Theoretische
Physik“ und „Physikalische Meßmethoden und 
Technologien“ mündlich durchgeführt.

u § 5 (4): Die Prüfungsforderungen in den einzelnen Fächern 
ergeben sich nach der Aufstellung, die dieser Prü* 
fungsordnung als Anlage beigefügt ist.

Zu den Studienleistungen siehe 9 18 dieser Ausfüh­
rungsbestimmungen.

Zu § 5 (5): Empfehlungen zur Reihenfolge der einzelnen Prü­
fungsleistungen ergeben sich aus der Aufstellung, 
die diesen Ausführungsbestimmungen als Anlage 

. beigefügt ist.

Zu 9 12 (3): Als Nachweis bei der Meldung zur Diplomprüfung 
mit dem Abschluß „Diplom-Ingenieur“ gilt neben 
dem Zeugnis über die bestandene Diplomprüfung in 
Physik auch ein Zeugnis über die bestandene Di­
plomprüfung in einem der Studiengänge aus den 
Fachbereichen für Bauingenieurwesen, Maschinen­
bau, Elektrotechnik, Informatik oder Mechanik.

Zu § 18 (1): Zulassungsvoraussetzung für den letzten Abschnitt 
der Diplomprüfung ist der Nachweis der erfolgrei­
chen Teilnahme am Physikalischen Grundprakti­
kum.
Zulassungsvoraussetzung für den letzten Abschnitt 

< der Diplomprüfung ist der Nachweis der erfolgrei­
chen Teilnahme am Fortgeschrittenen-Praktikum 
und an zwei Seminaren. |

Voraussetzung für die Vergabe der Diplomarbeit ist 
die erfolgreiche Teilnahme am Hauptpraktikum.

Zu 9 18 (3): Die Prüfung ist im ersten Teil des Faches „Experi­
mentalphysik“ der Diplom-Vorprüfung und in 
Wahlfächern können auch studienbegleitend abge­
schlossen werden, wenn diese Prüfungsform im ent­
sprechenden. Fachgebiet angeboten wird. Der Stu- 
denUcann auch eine abschließende Prüfung wählen.

Zu 9 19 (2): Die Entscheidung über die Auswahl des Professors, 
der die Diplomarbeit ausgibt, betreut und bewertet, 
ist vor Beginn des Hauptpraktikums zu treffen. Das 
Hauptpraktikum muß dann vom gleichen

\  Hochschullehrer (betreut werden.
Der Betreuer zeigt dem Vorsitzenden der Prüfungs­
kommission die erfolgreiche Teilnahme am Haupt­
praktikum mit der Ausgabe des Themas der Dip- 

j lomarbeit an. Die Anfertigung der Diplomarbeit bei
einem Professor, der nicht dem Fachbereich Physik 
angehört, ist mit der Prüfungskommission abzu­
stimmen. Der Betreuer zeigt in diesem Fall dem 
Vorsitzenden der Prüfungskommission seine Bereit­
schaft an-, die Arbeit zu betreuen und stellt in Ab­
sprache mit .einem Professor des Fachbereichs Phy­
sik einen Arbeits- und Zeitplan auf.

Zu § 19 (4): Die Frist für die 
trägt 12 Monate

■An]nfertigung der Diplomarbeit be-

Zu § 20 (1): Die Termine für die Einzelprüfungen der Diplom­
prüfung werden vom Vorsitzenden der Prüfungs­
kommission im Benehmen mit dem jeweiligen Be­
werber und dem bestellten Prüfer festgelegt. Die 
Termine eines Prüfungsabschnittes sollen während 
der Vorlesungszeit liegen und dürfen einen Zeit­
raum von drei Wochen nicht überschreiten.
In begründeten Fällen kann der Vorsitzende der 
Prüfungskommission die Überschreitung dieses 
Zeitraumes genehmigen.



Zu § 21 (1): Die vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sind: 
,, Experimentalphysik“ ,
, .Theoretische Physik“ ,
,,Mathematik“ und 
ein Wahlfach.

Die vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sind in 
der Studienrichtung mit dem Abschluß ,,Diplom- 
Physiker“ :
, .Experimentalphysik“ ,
,,Theoretische Physik“ ,
ein Wahlfach aus der Mathematik,
ein weiteres Wahlfach.

Die vier Prüfungsfächer der Diplomprüfung sind in 
der Studienrichtung mit dem Abschluß ,,Diplom­
ingenieur“ : v
,,Experimentalphysik“ , \ %
,,Theoretische Physik“ ,
,»Physikalische Meßmethoden und Technologien“ , 
ein Wahlfach.

Der Katalog der zugelassenen Wahlfächer für die 
Diplomvorprüfung und die Diplpmprüfung ist in 
der Anlage zu diesen Ausführungsbestimmungen 
aufgenommen.

*t
u § 23 (2): Die Dauer der mündlichen Prüfung beträgt in allen 

Fächern 30 Minuten, mit Ausnahme von Gebieten 
der Diplomarbeit. Wird die Diplomarbeit auf theo­
retischem Gebiet durchgeführt, dann dauert die 
Prüfung in „Theoretischer Physik“ 60 Minuten. 
Wird die Diplomarbeit auf experimentellem Gebiet 
durchgeführt, dann dauert für Kandidaten mit dem 
Abschluß „Diplom-Physiker“ die Prüfung in „Ex­
perimentalphysik“ , für Kandidaten mit dem Ab­
schluß „Diplom Ingenieur“ die Prüfungen „Physi­
kalische Meßmethoden und Technologien“ 60 Mi­
nuten.

Zu § 29 (1): Bei der Bildung der Gesamtnote wird wie folgt ver­
fahren:
A piplom-Physiker:

Die Diplomarbeit erhält 4-faches Gewicht, die 
Noten in „Theoretische Physik“ und „Experi­
mentalphysik“ erhalten doppeltes Gewicht.

Zu § 32 1):

B) Diplom-Ingenieur:
die Diplomarbeit erhält doppeltes Gewicht.

Im Falle von studienbegleitenden Prüfungen (siehe 
§ 18) beginnt die Frist erst mit der Ablegung der er­
sten abschließenden Prüfung.

Zu § 39 (2): (1) Die Ausführungsbestimmungen treten mit der 
v Veröffentlibhung durch den Hessischen Kultusmini­
ster in Kraft.

(2) Bereits begonnene Diplomprüfungen oder Dip­
lomvorprüfungen können

nach den bisherigen Ausführungsbestimmungen 
zu Ende geführt werden. Entsprechendes gilt für 
Bewerber, die sich innerhalb eines Jahres nach In­
krafttreten dieser Ausführungsbestimmungen zur 
Prüfung melden. In Zweifelsfällen entscheidet die 
zuständige Prüfungskommission bei der Diplom­
prüfung im Einvernehmen mit dem Leiter des Prü­
fungssekretariats. .

(3) Mit Inkrafttreten dieser Ausführungsbestim­
mungen treten die Ausführungsbestimmungen des 
Fachbereichs Physik in der Fassung des Erlasses 
vom 11.9 . 1978 (Amtsblatt S. 785 ff) außer Kraft

1.1

1.2

1.3

1.4

\

\

Anlage:

1. Prüfungsfächer der Diplomvorprüfung:

Das Fach „Experimentalphysik“ wird in 2 Teilen 
geprüft. Es wird empfohlen den ersten Teil nach 
dem Besuch der Vorlesungen und Übungen zu Phy­
sik I und II abzulegen. Geprüft werden dabei 
Kenntnisse aus der Mechanik, Wärmelehre, Elek­
trodynamik und Optik. Es wird empfohlen, den 
zweiten Teil der Prüfung nach dem Besuch der Vor­
lesungen und Übungen zu Physik III und IV abzule­
gen. Geprüft werden Kenntnisse aus der Atomistik 
und aus dem Bereich Dualismus Welle und Korpus- 

x kel in Kern-und Atomphysik.

Es wird empfohlen die Prüfung im Fach „Theoreti­
sche Physik“ nach dem Besuch der Veranstaltungen 
„Theoretische Physik I und II“ abzulegen. Geprüft 
werden Kenntnisse über Theoretische Mechanik 
und Elektrodynamik.

Es wird empfohlen die Prüfung im Fach „Mathe­
matik“ nach dem Besuch der Veranstaltungen 
„Mathematik I bis IV“ und „Lineare Algebra I“ 
abzulegen. Geprüft wird Stoff aus Infinitesimal­
rechnung einer und mehrerer Veränderlicher, Vek- 
toranlalysis, Differentialgleichungen, Funktionst­
heorie und Lineare Algebra.

Das Wahlfach kann aus dem folgenden Katalog ge­
wählt werden: Physikalische Chemie, Anorganische 
Chemie, Organische Chemie. Über die Zulassung 
weiterer Wahlfächer entscheidet die Prüfungskom­
mission auf Antrag des Bewerbers. Es wird empfoh­
len, die Prüfung im Wahlfach studienbegleitend un­
mittelbar im Anschluß an die zugehörigen Lehrver­
anstaltungen abzulegen.

2. Prüfungsfächer der Diplomprüfung:

2.1 Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom- 
Physiker“ :

2.1.1. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Experimental­
physik“ im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden grundlegende 
Kenntnisse in allen Bereichen der Experimentellen Physik 
und vertiefte Kenntnisse in einem Teilgebiet der Physik 
nach Wahl des Bewerbers

2.1.2. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Theoretische 
Physik“ im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden Grundkenntnis­
se in theoretischer Physik, wie sie im Vorlesungszyklus an- 
geboten werden, insbesondere über Quantenmechanik 
und statistische Thermodynamik; außerdem vertiefte 
Kenntnisse in einem Teilgebiet der Theoretischen Physik 
nach Wahl des Bewerbers, wie sie z. B. in dem theoreti­
schen Teil der Fachkurse gegeben werden.

2.1.3. Es wird empfohlen, entweder das Wahlfach aus der 
Mathematik oder (alternativ) das weitere Wahlfach (nach
2.1.4.) studienbegleitend unmittelbar nach den zugehöri­
gen Lehrveranstaltungen studienbegleitend abzulegen.
Das andere Wahlfach empfiehlt sich im ersten Prüfungs­
abschnitt unmittelbar vor Beginn des Hauptpraktikums 
abzulegen. Das Wahlfach aus der Mathematik kann aus 
dem jeweiligen Lehrangebot de$ Fachbereichs Mathema­
tik der THD gewählt werden.



2.1.4. Zum Zeitpunkt der Prüfung im weiteren Wahlfach siehe
2.1.3. Das Wahlfach kann aus dem Lehrangebot für Hö­
rer nach dem 4. Semester aus den folgenden Fachberei­
chen bzw. Fachgebieten gewählt werden. Mathematik, 
Physikalische Chemie, Röntgenographische Methoden der 
Strukturbestimmung, Mineralogie, Mikrobiologie, Geolo­
gie, Halbleitertechnologie, Elektroakustik, Reaktortech­
nik, Werkstoffkunde, Lichttechnik, Informatik.
Über die Zulassung weiterer Wahlfächer entscheidet die 
Prüfungskommission auf Antrag des Bewerbers.

2.2. Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom ­
ingenieur“ :

2.2.1. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Experi­
mentalphysik“ ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
nach Abschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers). Geprüft werden grundlegende Kenntnisse aus allen 
Bereichen der experimentellen Physik.

2.2.2. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Theoreti­
sche Physik“ ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
nach Abschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers). Geprüft werden Kenntnisse in Theoretischer Phy­
sik, wie sie im Vorlesungszyklus angeboten werden.

2.2.3. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Physikalische 
^ ^ feß m eth od en  und Technologien“ nach Abschluß der 
^^Diplomarbeit abzulegen. Geprüft wird über physikalische

Meßmethoden und Technologien der Kernphysik, der 
Festkörperphysik sowie der Optik und Plasmaphysik.

2.2.4. Es wird empfohlen, für die Prüfung im Wahlfach sofern 
möglich die studienbegleitende Form zu wählen, wobei je­
de Teilprtifung unmittelbar nach der zugehörigen Lehrver­
anstaltung abgelegt wird. Das Wahlfach kann aus dem 
folgenden Katalog gewählt werden: Höhere Mechanik, 
chemische Verfahrenstechnik, Konstruktiver Ingenieur­
bau, Maschinendynamik, Pinite Elemente, Strömungs­
lehre, Werkstoffkunde, Energiegewinnung, Getriebe, 
Hochspannungstechnik, Halbleiterelektronik, Informa­
tik.
Uber die Zulassung weiterer Wahlfächer entscheidet die 
Prüfungskommission auf Antrag des Bewerbers.

1 0ß dienordnung für das 
Fach Deutsch mit dem Abschluß 

Lehrank für die Grundstufe 
und Lehramt für die Mittelstufe 

sowie Lehramtsfür die Mittel- und 
Oberstufe des Fachbereichs/Germanistik 

der Gesamthochschule Kassel

Erlaß vom 17. Februar 1981 -  VI 906/209 ( 1 ) -  1 -

Gemäß § 21 Abs. 1 Nr. 7 des Hessi/chen Hobhschulgesetzes vom 
6. Juni 1978 (GVB1. I S. 319), zuletzt geändert durch Gesetz vom
10. Oktober 1980 (GVB1. I S. 391), habe ich mihErlaß vom 17. 
Februar 1981 — VI B 2 — 906/209 (1) — 1— nachHehende Stu­
dienordnung für das Fach Deutsch mit dem AbschlmJ Lehramt 
für die Grundstufe und Leh/amt für die Mittelstufe sowie Lehr­
amt für die Mittel- und Oberstufe des Fachbereichs Germanistik 
der Gesamthochschule Kassel genehmigt.

Studienordnung

des Fachbereichs 09 Germanistik der Gesamthochschule Kassel

für den Studiengang Germanistik

mit dem Abschluß des Ersten Staatsexamens
— Lehramt für die Grundstufe
— Lehramt, für die Mittelstufe und
— Lehramt Tür die Mittel- und Oberstufe 

im Fach Deutsc

Inhalt

1. Geltungsbereich

2. Studien- und ftrüfungsdauer

3. Studienbeginn

4. Studienvoraussetzungen

5. Ziele und Inhalte pes Studienganges

5.1 Gegenstand

5.1 Ziele

5.3 Studiengebiete
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Schwerpunkt 1: Fitaktion von Sprache 
Schwerpunkt 2: Struktur von Sprache 
Schwerpunkt 3: Historizität voti Sprache

b) Literaturwissenschaft /

c)

Schwerpunkt 1: y j
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Schwerpunkt 2:
Literaturtheorie (Textsort'efoprobleme, Funktionen und 
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Schwerpunkt 3:
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2.4 Einführung in 

fakultativ)
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3.2 Theater und audiovisuelle Medien (2 SWS)
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3.4 Vorlesunafzur Literaturgeschichte (1 SWS) (fakultatiy)
4. Fachdidaktische Veranstaltungen
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1.4. Innerhalb des Faches Chemie können folgende Schwer- 
-  punkte gewählt werden: Anorganische Chemie, Physika- • 

lische Chemie, Organische Chemie. In Ausnahmeffillen 
. kann durch die Prüfungskommission auf Antrag des Be- 

v Werbers anstatt Chemie ein anderes Fach zugelassen wer­
den. Dieses Fach soll in einem sinnvollen Zusammenhang 
mit den Studienzielen stehen. Es wird empfohlen, die Prü- 

; fung im Fach Chemie studienbcgleitend unmittelbar im 
2 . * Anschluß an die zugehörigen Lehrveranstaltungen abzu- 

-V'- legen. *./ ' ’v ;.-v _ ’ •/ ‘ y

2. Prüfungsfächer der Diplomprüfung: .

2 .1 . Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Phy­
siker44: ?

2.1.1. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Experimental­
physik44 im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden grundlegende

' Kenntnisse in allen Bereichen der experimentellen Physik 
und vertiefte Kenntnisse in einem Teilgebiet der Physik, 
insbesondere Festkörperphysik, Kernphysik oder Optik 

' und Plasmaphysik, nach Wahl des Bewerbers.

2 .1 .2 . Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Theoretische 
Physik44 im zweiten Prüfungsabschnitt nach Abschluß der 
Diplomarbeit abzulegen. Geprüft werden Grundkennt- 
nisse in Theoretischer Physik, wie sie im Vorlesungszyklus 
angeboten werden, insbesondere über Quantenmechanik

. und statistische Thermodynamik; außerdem vertiefte 
Kenntnisse in einem Teilgebiet der Theoretischen Physik 
nach Wahl des Bewerbers, insbesondere in Festkörper­
physik, Kernphysik, Optik und Plasmaphysik oder einem  
anderen Teilgebiet entsprechend dem Lehrangebot des 
Fachbereichs. '

.2.2. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Theoreti­
sche Physik44 ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
nach Abschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers). Geprüft werden Kenntnisse in Theoretischer Phy­
sik, wie sie im Vorlesungszyklus angeboten werden, insbe­
sondere über Physikalische Eigenwertproblerae, Ausbrei­
tung von Wellen sowie Transportphänomene, Hydro- und 
Gasdynamik oder ein anderes Teilgebiet entsprechend 
dem Lehrangebot des Fachbereichs. y

1.2.3. Es wird empfohlen, die Prüfung im Fach „Physikalische 
Meßmethoden und Technologien44 nach Abschluß der D i­
plomarbeit abzulegen. Geprüft wird über physikalische 
Meßmethoden und Technologien aus jeweils zwei der B e­
reiche Festkörperphysik, Kernphysik sowie. Optik und 
Plasmaphysik nach Wahl des Bewerbers.

1.2 A. Es wird empfohlen, für die Prüfung im Wahlfach -  sofern 
möglich -  die studienbegleitende Form zu wählen, w obei 
jede Teilprüfung unmittelbar nach der zugehörigen Lehr­
veranstaltung abgelegt wird. Das Wahlfach kann aus dem  
folgenden Katalog gewählt werden: Höhere Mechanik, 
Chemische Verfahrenstechnik, Konstruktiver Ingenieur­
bau, Maschinendynamik, Finite Elemente, Strömungs­
lehre, Werkstoffkunde, Energiegewinnung, G etriebe, 
Hochspannungstechnik, Höchstfrequenztechnik, R ege­
lungstechnik, Datentechnik, Halbleiterelektronik, Infor­
matik. ;

Über die Zulassung weiterer Wahlfächer entscheidet die 
Prüfungskommission auf Antrag des Bewerbers.

2 .1 .3 . Es wird empfohlen, entweder das Wahlfach physikali-’'’ 
scher Richtung (nach 2 .1.4.) oder das Wahlfach aus der . 
Mathematik (nach 2.1.5.) unmittelbar nach den zugehöri­
gen Lehrveranstaltungen studienbegleitend abzulegeii. 
Das andere Wahlfach empfiehlt sich im ersten PrüfungsV 
abschnitt unmittelbar vor Beginn des Hauptpraktikums

? Studienordnung ; - y  
4ur den Diplomstudiengang Physik 

mit deiTAbschlüssen „Diplom-Physiker“ 
upd „Diplom-Ingenieur“ 

an der Technischen Hochschule Dannstadt

abzulegen.

2.1 .4 . Das Wahlfach physikalischer Richtung kann aus dem  
: * Lehrangebot für Hörer nach dem 4. Semester aus den fol- 

* * genden Fachbereichen bzw. Fachgebieten gewählt wer­
den: Mechanik, Physikalische Chemie, Röntgenographi- 
sehe Methoden der Strukturbestimmung, Halbleitertech-

1. Studienrichtungen \

D iese Studienordnung umfaßt die grundlagenorientierte Stu­
dienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Physiker44 (D ip l.- 
Phys.) sowie die anwendungsorientierte Studienrichtung mit dem  
Abschluß „Diplom-Ingenieur44 (Dipl.-Ing.). Ji*.- '

nologie, Elektroakustik, Reaktortechnik, Werkstoffkun­
de, Lichttechnik.

♦' Über die Zulassung weiterer Wahlfächer physikalischer 
Richtung entscheidet die Prüfungskommission auf Antrag 
des Bewerbers. * ' -

2 .1 .5 . Das Wahlfach aus der Mathematik kann aus dem jeweili- 
> gen Lehrangebot des Fachbereichs Mathematik der TH D

'' y gewählt werden. Über die Zulassung anderer Wahlfächer
aus dem Bereich der Naturwissenschaften (z. B. Minera­
logie, Mikrobiologie, Geologie) entscheidet die Prüfungs- 
kommission auf Antrag des Bewerbers.

2 .2 .'  Für die Studienrichtung mit dem Abschluß „Diplom-Inge- , 
nieur44:

2 .2.1. Empfohlener Zeitpunkt der Prüfung im Fach „Experi­
mentalphysik44 ist vor Beginn des Hauptpraktikums oder 
naclvAbschluß der Diplomarbeit (nach Wahl des Bewer­
bers)! Geprüft werden grundlegende Kenntnisse aus allen 
Bereichen der experimentellen Physik.

Beide Studienrichtungen bauen auf einem gemeinsamen Grund­
studium auf, das durch die Diplomvorprüfung abgeschlossen 
wird, y *.... •  ̂ .1  5 >  .>•. V . . , - y . ''

2. Rahmenbedingungen '  ■

D ie Studienordnung für den Diplomstudiengang Physik beachtet * 
die Rahmenstudienordnurifc für Diplom-Studiengänge der TH D  
(Erlaß vom 19. 4.* 1977) und die Diplomprüfrmgdbrdnung^der 
TH D  (Erlaß vom 9 .3 .1977 ) mit den Ausfühnfngsbestimmungen 
des Fachbereichs Physik (Erlaß vom 30 j 6 . 83) sowie^die Rahmen­
ordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Physik (B e­
schluß der Kultusministerkonferenz vom 5. 2. 1982). Sie lehnt 
sich ferner an die Empfehlungen der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft zum Physikstudium an. Den Studenten wird damit 
der Wechsel zu anderen Universitäten oder von anderen Univer­
sitäten an die TH D erleichtert. D ie anwendungsorientierte Stu­
dienrichtung ist die Weiterentwicklung eines bereits seit länge­
rem an der TH D  bestehenden Studienzweiges „Diplom-Inge­
nieur Physik44. Sie stellt eine in dieser Form speziell an der TH  
Darmstadt entwickplte Studienrichtung dar. t
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3. Studienziele

Die Physik ist die Grundlage der naturwissenschaftlichen und 
technischen Disziplinen. Physikalische Forschungsergebnisse 
werden im allgemeinen rasch in technische Anwendungen umge­
setzt und haben damit Einfluß auf Umwelt und Gesellschaft. B e­
sonders augenfällige Beispiele hierfür aus jüngerer Zeit sind die 
Halbleitertechnologie, die Anwendung ionisierender Strahlung, 
die Kemenergietechnik, die Anwendung von Laser-Licht und 
der Einsatz der Supraleitung in der Technik.

Nicht nur an der Erforschung der Grundlagen, sondern auch an 
der Weiterentwicklung der Anwendungen sind Physiker maß­
geblich beteiligt. Dementsprechend vielseitig und weitverzweigt 
sind die beruflichen Möglichkeiten für den Studierenden der Phy- 
sik. \

Der diplomierte bzw. promovierte Physiker arbeitet in den Labo­
ratorien der Industrie praktisch sämtlicher Produktionsrichtun­
gen, an Hochschulen, Forschungsinstituten sowie in planenden 
Einrichtungen der Verwaltung, wie Bundes- und Landesbehör­
den. Sein Einsatz erfolgt in Forschung und Entwicklung, in Ferti­
gung und Vertrieb, schließlich in zunehmendem Maße in Pla­
nung, Administration und Management.

Der Physikstudent muß lernen, konkrete physikalische Probleme 
in abstrakte mathematische Sprache umzusetzen und Ergebnisse 
physikalisch zu interpretieren. D ie breite Grundlagenausbildung 
des Physikers, insbesondere auch in der Mathematik, hat also ih­
re besondere Bedeutung. Ziel des Studiums ist, die Fähigkeit zu 
erlernen, sich eigenständig und selbstkritisch mit aktuellen Fra­
gestellungen der Physik auseinanderzusetzen und sie einer L o­
sung zuzuführen. Eine allzu weitgehende Spezialisierung im Phy-\ 
sikstudium sollte nicht angestrebt werden. * \

Zu den Voraussetzungen des Studiums g’Shört neben der mathe­
matisch-physikalischen Begabung naturwissenschaftliches Inter­
esse und die Fähigkeit zum selbstständigen Lernen und Arbeiten. 
Gute englische Sprachkenntnisse sind für den Physiker wichtig, 
da Fachbücher und Originalliteratur meist nur in Englisch verfaßt 
sind.. \  : ' ‘ • J • .

D em  breiten Spektrum der beruflichen M öglichkeiten für die 
Studierenden der Physik wird durch das Angebot von zwei Stu­
dienrichtungen Rechnung getragen, einer mit grundlagenorien-, 
tiertem, der anderen mit anwendungsorientiertem Ausbildungs­
gang. - ‘ ‘ " • '

D ie Studienrichtung zum Diplom-Physiker ist so angelegt, daß 
die Studenten die im Grundstudium erworbenen physikalischen 
und mathematischen Kenntnisse im Hinblick auf den aktuellen 
Stand der Forschung erweitern können. Im fachübergreifenden 
Wahlpflichtbereich wird insbesondere Einblick in Mathematik, 
Natur- Oder ingenieurwissenschaften gegeben.

In der Studienrichtung 2mm Diplom-Ingenieur steht die Erweite­
rung der physikalischen Kenntnisse im Hinblick auf anwendungs­
bezogene Forschung und ihre Arbeitsmethoden im Vorder- 
grund/Im fachübeigreifenden Wahlpflichtbereich werden insbe­
sondere physikalische Probleme und M ethoden einer technisch 
orientierten Wissenschaft studiert mit dem Z iel, Sprache und 
Denkweise der Ingenieure kennenzulernen. V

Beide Studienrichtungen führen zu gleichwertigen Abschlüssen. 
In jeder Studienrichtung bietet sowohl die experimentelle als 
auch die theoretische Ausbildung die Grundlage für die Arbeit . 
des Physikers in Forschung und industrieller Praxis.

D er Beruf des Physikers erfordert die Fähigkeit zur Zusammen* 
arbeit mit anderen im Team, wozu oft Wissenschaftler nichtphy­
sikalischer Disziplinen gehören. D ie  Bereitschaft zu dieser Zu­

sammenarbeit und die Fähigkeit, die eigenen Ergebnisse] 
ständlich darzustellen, müssen frühzeitig erlernt werden. Hi| 
dienen Praktika, Seminare und Übungen.

Vom Physiker werden in seinem Arbeitsbereich Offenheit gej 
über organisatorischen und gesellschaftlichen Fragen und die 
higkeit, seine eigenen Ergebnisse kritisch einzuordnen, erwa 
In seinem Studium soll jeder Student neben den aufgefühl 
Veranstaltungen des Physik-Stundenplanes auch solche andJ 
Fachbereiche, insbesondere aus den Sozial- und Geisteswiss] 
schäften, nach eigener Wahl besuchen. T .

D ie Lehrveranstaltungen sind für das Grund- und das Haupt 
dium im Studienplan zusammengestellt, der dem Studierend 
zu einer rationellen Anlage seines Studiums verhelfen und i |  
aufzeigen soll, welches Grundwissen er sich für einen erfolg 
chen Abschluß des Studiums aneignen muß. D er Studienpl 
entbindet aber nicht von der Verpflichtung, selbständig Akzei] 
zu setzen und die Auswahl der Lehrveranstaltungen im Ra 
des Studienplanes und der darüber hinaus angebotenen Ku 
den eigenen Interessen und Fähigkeiten anzupassen.

4. Lehr- und Lemformen 7<'

D ie Lehrveranstaltungen führen in das jeweilige Fachgebiet e 
und dienen vor allem als Anregung und Leitlinie für die eige 
ständige Erarbeitung der Fachkenntnisse und Fähigkeiten; da: 
stehen Bibliotheken und Lernzentren zur Verfügung. Danebe 
besteht die Möglichkeit der individuellen Beratung durch Profe 
soren und Wissenschaftliche Mitarbeiter.

D ie Formen der Lehrveranstaltungen, die im Studiengang Physi 
eingesetzt werden, sind in langjähriger Praxis entstanden un 
werden aufgrund der mit ihnen gewonnenen Erfahrungen weitei 
entwickelt: *. /  i i

— Vorlesungen dienen der zusammenhängenden Darstellung
und Vermittlung von wissenschaftlichem Grund- und Spe 
zialwissen und von methodischen Kenntnissen; sie gebei 
Hinweise auf spezielle Techniken sowie weiterführende Li­
teratur. , -

— Übungen ergänzen die Vorlesungen. Sie sollen den Studen­
ten durch eigenständige Bearbeitung exemplarischer Proble­
me die Gelegenheit zur Anwendung und Vertiefung des er­
arbeiteten Stoffes sowie zur Selbstkontrolle des Wissensstan 
des geben. Deshalb -  und um den Studenten die Möglichkeit 
zur Diskussion zu geben -  wird angestrebt, die Übungen in 
kleinen Gruppen abzuhalten.

-  Seminare dienen der Erarbeitung komplexer Fragestellun­
gen und wissenschaftlicher Erkenntnisse. D ie  Bearbeitung 
vorwiegend neuer Problemstellungen mit wissenschaftlichen 
Methoden im Wechsel von Vortrag und D iskusäon sowie 
das Erlernen einer Vortragstechnik stehen im ̂ Vordergrund 
solcher Veranstaltungen. D ie Studenten erarbeiten selbstän-

/ dig längere Beiträge, tragen die Ergebnisse vor und vertiefen 
die Thematik der Beiträge in der Diskussion. ' ' J l *■

Praktika ermöglichen die Durchführung von Experimenten 
in begrenztem Rahmen sowie das Nachvollziehen grundle­
gender physikalischer Gesetzmäßigkeiten. D abei soll der 
Student Laborerfahrung gewinnen, indem er lernt, physika- 

* v lische M essungen zu planen, vorzubereiten und durchzufüh­
ren sowie deren Ergebnisse zu beurteilen, in eine mathemati­
sche Formulierung überzuführen und physikalisch zu inter­
pretieren.

-  Im Hauptpraktikum und in der Diplomarbeit soll der Student 
die in den vorangegangenen Lehrveranstaltungen erworbe­
nen Kenntnisse und Fähigkeiten an wenden und vertiefen.

N Unter individueller Anleitung wird aktiv und zunehmend



-selbständig ein Teilproblem aus einem wissenschaftlichen 
Forschungsprojekt bearbeitet, wobei die Fähigkeit entwik- 
kelt werden soll, neue Fragestellungen zu erkennen und Lö­
sungsmöglichkeiten zu finden sowie Grenzen der Erkenntnis 
in einem Forschungsgebiet kennenzulemen. •

gen des Physikers sowie Arbeitsrichtungen der Physikalischen
stitute zu informieren.

5. Studieninhalte

Gliederung des Studiums

Pflichtbereich (ca. 80 SWS) * r

D ie Vorbereitung auf das Hauptstudium erfordert eine möglichst 
breite Ausbildung in den naturwissenschaftlichen Grundlagen 
mit dem Schwerpunkt Physik und in den Grundlagen der Mathe» 
matik. Hierbei sollen durch Seminare, Gruppenübungen uncl 
Praktika auch die Arbeitsmethoden eingeübt werden.

D as Studium der Physik gliedert sich in Grundstudium und 
Hauptstudium. Das Grundstudium wird mit der Diplomvorprü­
fung, das Hauptstudium mit der Diplomprüfung abgeschlossen. 
Beide Teile bestehen aus einem Orientierungsbereich, einem  
Pflichtbereich und einem Wahlpflichtbereich. Vorschläge für die ‘ 
Auswahl und zeitliche Reihenfolge von Lehrveranstaltungen ge­
hen aus dem Studienplan hervor.

Das Studium bis zum Vordiplom umfaßt im Pflichtbereich jfie  
Grundausbildung in den Fächern

Experimentalphysik, •
Theoretische Physik, . ' >
Mathematik, ^
Physikalisches Grundpraktikum.

D as Grundstudium dient der Aneignung von Grundkenntnissen 
und Arbeitsmethoden der Physik, der mathematischen Grundla­
gen sowie von Grundkenntnissen einer Nachbardisziplin. Das 
Hauptstudium besteht aus Lehrveranstaltungen über grundlagen­
orientierte oder anwendungsorientierte Themenbereiche so­
w ie aus Spezial Vorlesungen und Seminaren, in denen die beson­
deren Forschungsgebiete des jeweiligen Instituts und benachbar­

t e r  Gebiete auf fortgeschrittenem Niveau behandelt werden. D er

Wahlpflichtbereich (ca. 10 SWS)

m
1!

D er Wahlpflichtbereich besteht im Grundstudium aus eineti|Jk  
fachübergreifenden Anteil -  in der Regel aus dem Bereich d e r ^  
Chemie -  (siehe Kataloge im Studienplan und in den Ausfüfc^  
rungsbcstimmungcn zur DPO).

( ^ ftu d e n t kann nach dem Vordiplom entscheiden, ob er den Ab- 
-W h l

Vorschläge für die Auswahl von Lehrveranstaltungen für das 
Fach Chemie und ihre zeitliche Einordnung gehen aus dem SttK*\ 
dienplanhervor. . -

hluß als Diplom-Physiker oder Diplom-Ingenieur anstreben 
will. D ie Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“ enthält Wahlfach- 
Kombinationen aus technischen Fachbereichen.

Diplomvorprüfung

D ie Diplomvorprüfung besteht aus den vier Prüfungsfächern

A n  die späteren Aufgaben des Physikers soll den Studenten die 
Diplomarbeit heranführen. Sie ist der eigentliche Kern des Stu­
diums und nicht nur eine abschließende Prüfungsleistung. Sie be­
handelt in der Regel eine Fragestellung aus einem Forschungs­
projekt, in das z. B. durch ein Seminar oder eine Spezialvorle­
sung eingeführt wird. "

Experimentalphysik, 
Theoretische Physik, 
Mathematik,’ 
Chemie.

Sie kann in mehreren Abschnitten abgelegt werden.

Ihre Ergebnisse führen unter Umständen auf wissenschaftliches 
Neuland. Das besondere Gewicht der Diplomarbeit im Fach Phy­
sik führt zu einer 12monadgen Bearbeitungszeit. In ihre M etho­
dik wird im einsemestrigen Hauptpraktikum eingeführt. > ^

D ie Prüfu^g im-Fach Chemie kann in der Regel unmittelbar im 
Anschluß an dir betreffende Lehrveranstaltung abgelegt w erden^

Studienbegirin und Studiendauer

D as Studium kann zum Winter- oder Sommersemester aufge- 
nommen werden. Regulärer Studienbeginn ist das Winterseme­
ster. Für den Studienbeginn im Sommersemester gilt ein modifi­
zierter Studienplan. ^  /  v ^

6.2 Hauptstudium in beiden Diplom-Studienrichtungen
.

Voraussetzung für den Begiiin des Hauptstudiums ist eine abgcHl 
schlossene Diplomvorprüfung in Physik. Da sich die Grünet^  
kenntnisse zum Teil mit denen eines abgeschlossenen V p rtS v !^
ploms eines ingenieurwissenschaftlichen Fachbereichs decken»

4 L ie Richtstudienzeit von 10 Semestern ergibt sich aus 
4 Semestern Grundstudium, > ^  _
4 Semestern Hauptstudium und «
2 Semestern Diplomarbeit, i v O , , /* r r • , v.

r wird auch ein solches Vordiplom entsprechend den Bestimmung 
gen der Prüfungsordnung anerkannt. Bei einem solchen Übc*^? 
gang müssen jedoch i. a. einige Veranstaltungen der Physik nach-
geholt werden. Der dadurch entstandene Zeitverlust läßt sich jeK

D er Studienplan umfaßt in den ersten 8 Semestern (ohne Haupt­
praktikum) für jede Studienrichtung etwa 180 Semesterwochen­
stunden, davon etwa 90 im Grundstudium. A uf den Wahlpflicht­
bereich entfallen insgesamt etwa 45 Semesterwochenstundem

doch unter Umständen im Wahlfach des Hauptstudiums teüwcäc : 
Ausgleichen.

v
Orientierungsbereich \ (ca. 2 SWS)

6. Studienorganisation 

. 6.1 Grundstudium

A ls Hilfe für die Wahl a^r Studienrichtung und der Vertiefung^; 
fächer dienen Veranstaltungen über die^frbeitsrichtun^fen d e r ^ J  
Physik-Institute der THD und über den Physiker im Beruf in dcf^ ■ 
Form von Blockveranstaltungen, Seminaren und KoUoquiemJ f  
Einzelheiten enthält der Studienplan und die aktuellen Vorie-^ 
sungsVerzeichnisse. . '

Orientierungsbereich (ca. 2 SWS)

D er Örientierungsbereich dient dem Kennenlemen der Hoch­
schule ^nd des Studienfaches sowie der Überprüfung der Stu­
dienfaches tscheidung. Der Studienanfänger erhält Gelegenheit, 
sich in einer Orientierungsveranstaltung unter anderem über das 
Studium der Physik an der TH D , Aufgaben und Berufsrichtun-

Pflichtbereich

Für jede der beiden Studienrichtungen gibt es einen Pflichtbe­
reich aus den Fächern

Experimentalphysik, , '
Theoretische Physik,
Physikalische Praktika. t

...



D er Umfang des Pflichtbereichs beträgt für die Studienrichtung 
\ zum „Diplom-Physiker“ ca. 45 SWS, zum „Diplom-Ingenieur“ 
* ca. 43 SWS.

D ie  Gewichtung dieser Fächer unterscheidet sich in den beiden 
Studienrichtungen durch den Um fang der einzelnen Lehrveran­
staltungen und Prüfungen. Für beide Studienrichtungen werden 
z .T . parallel laufende Kurse angeboten, deren Schwerpunkte 
den unterschiedlichen Studienzielen entsprechend gesetzt wer­
den. Vorschläge über die Auswahl der Lehiyeranstaltungen und 
ihre zeitliche Aufteilung gehen aus dem Studienplan hervor.

Wahlpflichtbereich 

Studienrichtung „Diplom-Physiker“:

nimmt dann fachbereichsintern die Verantwortung für die The­
menstellung sowie für Arbeits- und Zeitplanung.

D ie Spezialisierung im Hauptpraktikum soll die Fähigkeit ent­
wickeln, neue Fragestellungen zu erkennen und Lösungsmetho­
den zu finden. Damit sollen die methodischen Grundlagen für 
den Einstieg in die Diplomarbeit geschaffen werden. Eine vorzei­
tige Festlegung auf ein Spezialgebiet für die künftige Berufstätig­
keit ist nicht beabsichtigt. . ^ |

D ie Diplomarbeit ist Teil der Diplomprüfung. Sie schließt sich 
zeitlich und methodisch an das Hauptpraktikum an. Hier soll der 
Student zeigen, daß er in einem Teilgebiet bis an die Grenzen des 
bereits Erforschten vorgedrungen ist und (unter Anleitung) 
selbständig einen eigenen Beitrag zur Forschung erbringen kann.

Im fachspez^fisctfen Anteil im Um fang von ca. 24 SWS bestehen Diplomprüfung y  ) : V ', -- ‘. j
Wahlmöglichkeiten im Fachkurs, ih den Seminaren und in den * D ie  Diplomprüfung besteht aus vier Prüfungsfächern und derDi-
Spezialvorlesungen. V  f ' - plomarbeit. Für Diplom-Physiker sind die vier Prüfungsfächer:

Im fachübergreifenden Anteil im Um fang von ca. 14 SWS beste- . _ Experimentalphysik, ; ‘ 7  : J
hen Wahlmöglichkeiten im Lehrangebot der Mathematik, der Theoretische Physik, '''*777 V / ' .  j

7 Naturwissenschaften und der Ingenieurwissenschaften (10 SWS), ein Wahlfach physikalischer Richtung,  ̂ ?
als Prüfungsfächer im folgenden kurz Wahlfächer genannt, sowie , /  c*n Wahlfach aus der Mathematik oder in Ausnahmefällen
im Bereich der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften im Um- V ,aus ^em naturwissenschaftlichen Bereich. /  <

fang von mindestens 4 SWS entsprechend dem Lehrangebot der Für das Wahlfach physikalischer Richtung ist ein Mindestumfang
Technischen Hochschule Darmstadt. ^  7 . V von 6 SWS, für das Wahlfach aus der Mathematik von 4 SWS er-

forderlich. ^

Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“: Für Diplom-Ingenieure sind die Prüfungsfächer:

Im fachspezifischen Anteil im Um fang von ca. 28 SWS bestehen, Experimentalphysik,
Wahlmöglichkeiten im Kurs „Physikalische Meßmethoden und Theoretische Physik, r 7'  ̂ 1
Technologien“, in den Fachkursen, Seminaren, Spezialvorlesun- \  Physikalische Meßmethoden und Technologien, 
gen und berufsbezogenen Praktika. ' ein ingenieurwissenschaftliches Wahlfach. .v w . *

Im fachübergreifenden A nteil im Um fang von ca. 16 SWS beste­
hen Wahlmöglichkeiten im Lehrangebot d ft  Ipgenieurwissen- 
schaften (12 SWS), als Prüfungsfach im folgöndenToirz Wahlfach 
genannt, sowie der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften im 
Um fang von mindestens 4 SWS entsprechend dem Lehrangebot 
der Technischen Hochschule Darmstadt.

Ein Wahlfach-Katalog sowie Fächerkombinationen, die für die 
Studienrichtung „Diplom-Ingenieur“ als ingenieurwissenschaft­
liches Wahlfach gewählt werden können, und die regelmäßig an- 

7 gebotenen Veranstaltungen des fachspezifischen Wahlpflichtbe- 
reichs sind im Studienplan und in den Ausführungsbestimmun­
gen zur DPO  aufgeführt. D er Fachkurs und die Spezialvorlesun­
gen werden meist aus dem Institut gewählt, in dem die Abschluß- 

. arbeit angefertigt wird. Sie dienen damit dem Verständnis der 
physikalischen Zusammenhänge, die in der Abschlußarbeit be­
handelt werden.

In zw ei Seminaren -  einem aus einem  experimentellen, einem  
weiteren aus einem theoretischen Fachgebiet -  müssen Vorträge 
gehalten und bei der Meldung zum letzten Abschnitt der Diplom­
hauptprüfung nachgewiesen werden. Für die Studienrichtung 

t „Diplom-Ingenieur“ kann eines der Themen auch aus dem B e­
reich des ingenieurwissenschaftlichen Wahlfachs stammen.

#
Vorschläge für die Auswahl von Lehrveranstaltungen im Wahl­
pflichtbereich des Hauptstudiums gehen aus dem Studienplan 
‘hervor. 7  .

Hauptpraktikum und Diplomarbeit

Hauptpraktikum und Diplomarbeit werden vom gleichen Profes­
s o r in  der Regel aus dem Fachbereich Physik, betreut. In Aus­
nahmefällen ist als Thema eine physikalische Fragestellung aus 
einer Nachbardisziplin zulässig. Um fang, Anspruch und Arbeits­
weise müssen denen von Hauptpraktikum und Diplomarbeit im 
Fachbereich Physik entsprechen. Ein Professor der Physik über-

'Für das ingenieurwissenschaftliche Wahlfach ist ein Mindestum­
fang von 12 SWS erforderlich. r  .'7^C

D ie physikalischen Fächer und ein großer Teil der Wahlfächer 
• werden mündlich geprüft. Der Student kann die Prüfung in zwei * 

Abschnitte (i. d. Regel vor und nach der Diplomarbeit) aufteilen. 
D ie Prüfung im Wahlfach für Diplom-Ingenieure bzw. in einem  
der zwei Wahlfächer für Diplom-Physiker kann studienbeglei­
tend (d .h . unmittelbar nach den betreffenden Lehrveranstaltun- . 
gen) abgelegt werden. D iese Prüfungsform empfiehlt sich insbe­
sondere für die ingenieurwissenschaftlichen Wahlfächer, in de­
nen mehrere Teilprüfungen abgelegt werden müssen. Nähere 
Einzelheiten sind der Prüfungsordnung zu entnehmen. 7 . ^

D ie  geforderten Leistungsnachweise sind an den Studienzielen 
orientiert. D er Studiengang ist so aufgebaut, daß der Studierende 
systematisch in aufeinander aufbauenden Schritten nach fort­
schreitendem Schwierigkeitsgrad in die Physik eingeführt wird. 
D er Student erhält in Form von Übungen, Klausuren, Seminaren 
sowie in der Diplomvorprüfung und der Diplomprüfung vielfach 
G elegenheit, seinen Kenntnisstand zu überprüfen. Insbesondere 
kann er hierbei feststellen, ob er die für dieweiterführenden Kur­
se erforderlichen Voraussetzungen erarbeitet hat. D ie Voraus­
setzungen, Studienziele und ggf. die zu erbringenden Leistungs­
nachweise werden vom Professor am Anfang seiner Lehrveran­
staltung dargelegt. D ie Arbeitsanfordprungen und Kriterien der 
Begutachtung der Ergebnisse werden mit den Studenten erör­
tert. ' ■ , - > 7  - ‘ 7  ■; 7 ’ -

Für die Übungen werden keine formalen Leistungsnachweise 
verlangt. Jedoch muß bei der Meldung zum letzten Abschnitt der 
Diplomvorprüfung die Teilnahme am Physikalischen Grund­
praktikum, bei der Meldung zum letzten Abschnitt der D iplom ­
prüfung die Teilnahme am Fortgeschrittenen-Praktikum und an .. 
zwei Seminaren nachgewiesen werden. • *
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die Zulassung zur Prüfung in einem Wahlfach gelten die Be- 
Kimmungen des zugeordneten Fachbereichs.

8. Lctyangebot

Unter Beachtung eines angemessenen Lernaufwandes sichert 
und koordiniert der Fachbereich das erforderliche Lehrangebot. 
Unterschiedliche Ausbildungsvoraussetzungen -  beispielsweise 
durch verschiedenartige Hochschulzugänge -  werden nach Mög­
lichkeit durch geeignete Maßnahmen ausgeglichen.

Vor Beginn der Lehrveranstaltungen werden Lem inhalte, zeitli­
cher Umfang sowie Voraussetzungen angekündigt.

Der Fachbereich Physik bietet eine Studien- und Berufsberatung 
an, die zum Teil im Orientierungsbereich geleistet wird, *ber  
auch für den einzelnen Studenten individuell zur Verfügung 
steht. Ferner sollte der Student zu seiner lnformation möglichst 
frühzeitig Kontakt zu den Professoren der von ihm besuchten 
Lehrveranstaltungen suchen.

9. Übergangsbestimmungen

Diese Studienordnung tritt mit der Veröffentlichung durch den 
Hessischen Kultusminister in Kraft. Sie ersetzt die vorläufige Stu­
dienordnung -  vom Fachbereichsrat am 14. 6. 77 beschlossen - ,  
nach der seither verfahren wurde.

;■ v  ' ,  V ‘ :

•  \  Promotionsordnung
der (ehemaligen) Naturwissenschaftlichen Fakultät 

der Philipps-Universität Marburg 
vom 24.2.1965 (ABI. S. 208), 

geändert am 13.8.1968 (ABI. S. 950);
/  hier: des Fachbereichs Biologie

: Erfaß vom 2 8 .2 .1 9 8 3 -V A  4 .1 -424 /440  -  2 3 -

Gemäß 5 21 Abs. 1 Nr. 6 des Hessischen Hochschulgesetzes vom  
6. 6. 1978 (GVB1.1 S. 319), geändert durch G esetz vom 10.10. 
1980 (GVB1. I S. 391), genehmige ich die nachstehende vom  
Fachbereich Biologie am 2 1 .6 .1978  beschlossene Änderung der
o .g . Promotionsordnung.

V

Kl

; 5 1 2  . •

Veröffentlichung der Dissertation

(1) Der Doktorand ist verpflichtet, seine Dissertation in ange­
messener W eise zu veröffentlichen. Anfertigung und Veröffentli­
chung der Dissertation stellen eine Einheit im Sinne einer wissen­
schaftlichen Leistung dar.

(2) D ie Dissertation soll nach Möglichkeit vollständig veröffent­
licht werden. Kürzungen und Änderungen gegenüber der vom  
Fachbereich gebilligten Fassung können vom Dekan nur auf­
grund schriftlicher Zustimmung des Referenten zugelassen wer­
den.

(3) Wird die Dissertation in einer angesehenen wissenschaft­
lichen Zeitschrift veröffentlicht, so genügt ein Auszug, der alle 
wesentlichen Ergebnisse enthält. Der Auszug muß vom Dekan 
aufgrund schriftlicher Zustimmung des Referenten und Korrefe­
renten genehmigt werden. /

(4) In angemessener W eise veröffentlicht ist die Dissertation 
dann, wenn d er Verfasser neben den zwei für die Prüfungsakten 
erforderlichen Exemplaren unentgeltlich an die Universitätsbi­
bliothek abliefert;

1. 150 Exemplare in Buch- oder Fotodruck zum Zwecke der
Verbreitung, oder v * *

2. 3 Exemplare, wenn die Veröffentlichung in einer Zeitschrift
erfolgt ist, oder . . .

3. 3 Exemplare, wenn ein gewerblicher Verleger die Verbrei­
tung über den Buchhandel übernimmt und eine Mindest­
auflage von 150 Exemplaren nachgewiesen wird, oder

4. 3 Exemplare in kopierfähiger Maschinenschrift zusammen 
mit der Mutterkopie und 150 weiteren Kopien in Form von 
Mikrofiches (in diesem Fall überträgt der Doktorand der

' Hochschule das Recht, weitere Kopien in Form von Mikrofi­
ches von seiner Dissertation herzustellen und zu verbreiten).

Zusätzlich ist in jedem  Falle eine vom ersten Gutachter geneh­
migte Zusammenfassung der Dissertation im Umfang von nicht 
mehr als einer Seite zum Zwecke der Veröffentlichung abzulie- 
fem . v • - , 'V-

(5) D ie abgelieferten Pflichtexemplare müssen ein Titelblatt nach 
vorgeschriebenem Muster haben. Am  Ende ist immer ein kurzer 
Lebenslauf im Sinne von 5 3 A bs. 3a abzufügen.

(6) Erfüllen die abzuliefemden Pflichtexemplare nicht oder nur 
unzureichend die Voraussetzungen der Abs. 1 bis 5 dieses Para­
graphen, so kann der Fachbereich Neudruck verlangen.

(7) D ie Exemplare sind in der Regel innerhalb eines Jahres abzu- 
liefem . Der Dekan ist berechtigt, diese Frist auf begründeten 
Antrag hin um längstens ein weiteres Jahr zu verlängern. Eine 
darüber hinausgehende Verlängerung ist nur in besonderen Aus­
nahmefällen bei schriftlicher Begründung zu gewähren und erfor­
dert einen ausdrücklichen Beschluß des Fachbereichs.

D ie Änderung tritt, am Tage nach ihrer Veröffentlichung im 
Amtsblatt in Kraft.

I
•  Prüfungsordnung

des Fachbereichs Maschinenbau . ; <
k. \vü. 4 der Fachhochschule Frankfurt am Main .y £  

vom 2 2 .Mai 1979; v-
hier: Verlängerung der Genehmigung

^ Erfaß vom 8 .7 .1 9 8 3 - Y B  2.2 -486/273 (1) - 9 -  ;  J

D ie mit Erlassen vom 30. August 1979 (ABI. S. 499), 20. Januar 
1981 (ABI. S. 101) und 10. August 1982 (ABI. S. 552) erteilte Ge­
nehmigung der Prüfungsordnung des Fachbereichs Maschinen­
bau der Fachhochschule Frankfurt am Main vom 22. Mai 1979 
wird hiermit über den 31; August 1983 hinaus bis zum 31. August 
1984verlängert.  ̂ V  i r

' • \  . • i .
■ ,• ■— ---- V:----------- :-----  ^

•  Prüfungsordnung
. des Fachbereichs Vermessungswesen 

der Fachhochschule Frankfurt am Main 
v v o m 6 .2 ./1 6 .3 .1979;

% ' hier: Verlängerung der Genehmigung

Erlaß vom 8 .7 .1 9 8 3 -  V  B 2 -  486/272 ( l ) - l l -

D ie mit Erlaß vom 9. 7 .1979  (Amtsblatt S. 440) befristet erteilte 
Genehmigung der Prüfungsordnung des Fachbereichs Vermes-
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Kandidat die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so 
entscheidet der Prüfungsausschuß unter Beachtung der 
jeweiligen Verwaltungsverfahrensgesetze der Länder.

(3) Dem Kandidaten ist vor einer Entscheidung Gele­
genheit zur Äußerung zu geben.

(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis ist einzuzirhon und 
gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Eine Entscheidung 
nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2 ist nach einer Frist von 
fünf Jahren ab dem Datum des Prüfungszeugnisses aus­
geschlossen.

I. A llg e m e in e s

§1
Zweck der Prüfung

Die Diplomprüfung bildet den ersten btrufsqualifizie­
renden Abschluß des Studiums der Physik. Durch die Di­
plomprüfung soll festgestellt werden, ob der Kandidat die 
für den Übergang in die Berufspraxis notwendigen gründ 
liehen F achkenntnisse erworben hat. die Zusammenhänge 
seines Faches überblickt und die Fähigkeit besitzt, wis­
senschaftliche Methoden und Erkenntnisse anzuwenden.

§ 27
Fansicht in die Prüfungsakten

Nach Abschluß des Prüfungsverfahrens wird dem Kan­
didaten auf Antrag Einsicht in seine schriftlichen Prü­
fungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüfer 
und in die Prüfungsprotokolle gewährt. Das Nähere regelt 
die örtliche Prüfungsordnung unter Berücksichtigung des 
jeweiligen Landes-Verwaltungsverfahrensgesetzes.

Rahmenordnung
für die Diplomprüfung im Studiengang 

Physik
(Beschluß der Kultusministerkonferenz 

vom 5. 2. 1982)

In h a ltsv e r z e ic h n is

I. A llg e m e in e s  

§ 1 Zweck der Prüfung

§ 2 Diplomgrad

§ 3 Itegelstuöienzeit
§ 3a Prüfungen. FYüfungsfristen 

§ 4 Prüfungsausschuß

§ 5 Prüfer und Beisitzer
§ 6 Anrechnung von Studien-und Prüfungsieistungen
§ 7 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsver­

stoß

II. D ip lom -V orp rü fu n g  

§ 8 Zulassung

§ 9 Zulassungsverfahren
§ 10 Ziel. Lhnfang und Art der Prüfung

11 Klausurarbeiten und sonstige schriftliche Arbeiten
12 Mündliche Prüfung

§ 13 Bewertung der Prüfungsleistungen 

§ 14 Wiederholung der Diplom-Vorprüfung 

§ 1 5  Zeugnis

III. D ip lom p rü fu n g

§ lti Zulassung
§ 17 Umfang und Art der Prüfung 

§ 18 Diplomarbeit

§ 19 Annahme und Bewertung der Diplomarbeit 
§ 20 Mündliche und schriftliche Prüfungen 

§ 21 Zusatzfacher

§ 22 Bewertung der Prüfungsleistungen 

§ 23 Wiederholung der Diplomprüfung 

§ 24 Zeugnis 

§ 25 ip^piom

IV S ch lu ß b estim m u n g en

§ 2Ö Ungültigkeit der Diplom-Vorprüfung und der Di­
plomprüfung

§ 27 Einsicht in die Prüfungsakten

§ 2
Diplomgrad

Aufgrund der bestandenen Diplomprüfung wird der 
akademische Grad „Diplom-Ph>siker“ (abgekürzt: ..Dipl.- 
Phys.“) verliehen.1) 2) Auf Antrag des Absolventen ist in 
der Diplomurkunde der Studiengang anzugeben

§3
Regelstudienzeit

(1) Die Regelstudienzeit beträgt zehn Semester.* *)
(2) In den örtlichen Prüfungs- und Studienordnungen 

sind der Studiengang und das Prüfungsverfahren ro zu 
regeln, daß der Student die Diplomprüfung grundsätzlich 
innerhalb der in Absulz 1 festgesetzten Regelstudienzeit 
vollständig ablegen kann (§ 1(> Abs. 3 FIRG).

(3) Die Dauer der be: ufspraktischen Ausbildung (§ 8 
Abs. 1 Nr. 2. § 16 Abs 1 Nr. 4) w.rd auf die Regelstudienzeit 
nach Landesrecht nicht angerechnet.

Prüfungen. Prüfungsfristen

(1) Der Diplomprüfung geht die Diplom-Vorprüfung 
voraus. Sie soll in der Regel unmittelbar nach dem vierten 
Semester abgeschlossen sein

(2) Die örtlichen Prüfungsordnungen können eine Tei­
lung der Diplom-Vorprüfung und der Diplomprüfung in 
Prüfungsabschnitte voi sehen Sie können für du Diplom- 
Vorprüfung ferner vorseh' n, daß die Prüfungslcisi.ingen 
durch studienbegleitende Leistungen, die nech Anforde­
rungen und Verfahren einer Prüfungsleistung gleichwer­
tig sind, ganz oder teilweise ersetzt werden. Diplomprü­
fungen können durch studionbegleitende Leistungen, die 
nach Anforderungen und Verfahren einer Prüiungslei- 
stung gleichwertig sind, nur teilweise ersetzt werden.

(3) Die örtlichen Prüfungsordnungen bestimmen die 
Fristen für die Meldung zur Diplom-Vorprüfung und zur 
Diplomprüfung oder z.iun letzten Teil der Prüfung Bei ei­
ner studienbeglcitendcn Prufung bestimmt die Prüfungs­
ordnung auch den Zeitpunkt, zu dem ein Student die t r- 
fordet liehen studienbegleitrnileii Leistungen rinchw» sor. 
muß. Die FVisten sind so ft st/uset/en. daß unter Berück 
Mchtigung des sich an die Meldung anschließend* u 1VÜ- 
fungsverfahrens die Diplom-Vorprüfung im Regelfall un­
mittelbar nach dem vierten Semester und die Diplomprü­
fung grundsätzlich innerhalb der für den einzelnen Stu 
diengang festgesetzten Regelstudienzeit vollständig .■abge­
legt werden kann (§ 10 Abs 3 IIKG). Die Prüfungen kön­
nen auch vor Ablauf der festgesetzten F'rist abgelegt wer­
den, sofern die für die Zulassung zur Prüfung erforderli­
chen Ixustungen nat hgrwuescn sind.

§4 . ' -  ^
Prüfungsausschuß

(1) F\ir die Organisation der Prüfungen und dir durch 
diese Rahmenordnung zugewiesenen Aufgaben ist eui 
Prüfungsausschuß zu bilden*) F> hat in der Regel nicht

* )  K u r  d i r . F e s t l e g u n g  d e *  a k a d e m i s c h e n  ( » r a d e s  1*1 d a *  j e w e i l i g e  t u i n d e * -  

re<  h l  m a ß g e b e n d

*) Da* B es te h en  d er D ip lom prüfung  k an n  nach M aßgabe d er b ea m lrn re o h t 
liehen  V o rsch riften  de* B undes und^der l i n d e r  e in e  V orausse tzung  fü r 
d ie  Ü b ern ah m e in den  h ö h ere n  S taa tsd ie n s t bilden 

*) D iese F es tse tz u n g  ist a ls  e in e  bloß vorläufige bis tu m  V orliegen vop F.mp- 
feh lu n g en  e in e r  S tu d ie n re fo rm k o n m m sio n  gem äß  § II HKG tu  verstt-hen

*) Die ö r tl ic h e n  P rü fu n g so rd n u n g e n  können  vo rsehen , daß  Je e in  lY ufungs- 
a u s s rh u ß  fü r d ie  D iplom  V orprüfung  und d ie D ip lom prüfung  g rb ikn-l 
w ird



mehr als sieben Mitglieder. Die Amtszeit der Mitglieder 
betritt in der Regel drei Jahre.

(2) Der Vorsitzende, sein Stellvertreter, die weiteren 
Mitgl.eder des Prüfungsausschusses sowie deren Stellet*, 
treter werden für die Diplom-Vorprüfung und die Diplom­
prüfung von der zuständigen Fakultät bzw. Abteilung oder 
dem Fachbereich bestellt. Die Professoren4) verfügen 
mindestens über die absolute Mehrheit der Stimmen.

(3) Der Prüfungsausschuß achtet darauf, daß die Be­
stimmungen der Prüfungsordnungen eingehaUen werden. 
Er berichtet regelmäßig der Fakultät (Abteilung, Fachbe­
reich) über die Entwicklung der Prüfungen und Studien­
zeiten und gibt Anregungen zur Reform der Studienord- 
nungen/Studienpläne und Prüfungsordnungen.

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das 
Recht, der Abnahme der Prüfungen beizuwohncn.

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses, deren 
Stellvertreter, die Prüfer und die Beisitzer unterliegen der 
Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen 
Dienst stehen, sind sie durch den Vorsitze nden zur Ver­
schwiegenheit zu verpflichten.

$5
Prüfer und Beisitzer

(1) Der Prüfungsausschuß bestellt die Prüfer und Beisit­
zer. Er kann die Bestellung dem Vorsitzenden übertrugen. 
Zum Prüfer darf nur bestellt werden, wer mindestens die 
Diplomprüfung im Studiengang Physik an einer wissen­
schaftlichen Hochschule im Geltungsbereich des Grund­
gesetzes oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt und, 
sofern nicht zwingende Gründe eine Abweichung erfor­
dern, in dem der Prüfung vorangehenden Studienab­
schnitt eine eigenverantwortliche, selbständige Ix»hrtätig- 
keit ausgeubt hat.*) Zum Beisitzer darf nur bestellt wer­
den, wer die Diplomprüfung im Studiengang Physik an ei­
ner wissenschaftlichen Hochschule im Geltungsbereich 
des Grundgesetzes oder eine vergleichbare Prüfung abge­
legt hat.

(2) Die örtlichen Prüfungsordnungen können vorsehen, 
daß der Kandidat für die Diplomarbeit und die mündli­
chen Prüfungen den Prüfer oder eine Gruppe von Prüfern 
vorschlagen kann.

(3) Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses sorgt da­
für, daß dem Kandidaten die Namen der Prüfer rechtzeitig 
bekanntgegeben werden.

(4) Alle Prüfer, die an der Prüfung eines Kandidaten be­
teiligt sind, bilden eine Prüfungskommission.

§6
Anrechnung von Studien- und 

Prüfungsleistungen7)
(1) Einschlägige Studienzeiten an anderen wissen­

schaftlichen Hochschulen im Geltungsbereich des Grund­
gesetzes und dabei erbrachte Studienleistungen werden 
angerechnet

(2) Studienzeiten in anderen Studiengängen sowie dabei 
erbrachte Studienleistungen werden ungerechnet, soweit 
ein fachlich gleichwertiges Studium nachgewiesen wird. 
Studienzeiten an anderen Hochschulen sowie dabei er­
brachte Studienleistungen werden angerechnet, soweit 
ein gleichwertiges Studium nachgowieson wird“). Für die 
Gleichwertigkeit von Studienzeiten und Studienleistun- 
gen an ausländischen Hochschulen sind die von der Kul- 
tusmimsterkonferenz und der Westdeutschen Rektoren- 
kopferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen maßge­
bend. Soweit Äquivalenzvereinbarungen nicht vorliegen, 
entscheidet die zuständige Stelle. Im übrigen kann bei 
Zweifeln an der Gleichwertigkeit die Zentralstelle.für aus­
ländisches BiJdungswesen gehört werden.

*) Im  R tth m e r ein**r Ü b e rle itu n g  gom ull |  7Ü HliCJ o u rh  H ochschulU airw i, d ie  
nich t tk*M»ichnuri4  „Profex'.or** tru g en

* )  f - * n d t * * r * * t h i . 'w  h e  V o rw c  h n l i e n  u l> v r  d i e  Q u a l i f i k a t i o n  d « *r H e u l e r  » in d  .tu  

^  brächten
- " )  !>»«* o i i lu h e n  1‘ru lu n x so rd m m g en  r n u u r n  e in e  KngnIütiK ubor die d a liir  

/u tU n d iK t S v  Ile tre ffen

•) Sow eit n&vh L an d esrech t m öglich, so llen  an  au s lä n d isch en  H ochschulen  
verbruchu? S tud ienze iten  o d e r dabe i e rb ra c h te  S tud ien le istung»  •' • if An-

” tra g  a n g e rech n e t w erden.

(3) Diplom Vorprüfungen und andere gleichwertige
PrühjngsU'istur.gnn. uic d»'r Kandidat an wissenschaftli­
chen Hochschulen itn Geltungsbereich des Grundgesetzes 
im Studiengang Physik bestanden hat. werden angerech­
net. Diplom-Vorprüfungen und einzelne Pnifungsleistun- 
gen in anderen Studiengängen oder an anderen Hoch­
schulen werden angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit 
nachgewiesen wird. Anstelle der Diplom-Vorprüfung kön­
nen in begründeten Ausnahmefällen andere Prufungslei- 
stungen angerechnet werden, soweit die Gleichwertigkeit 
nachgewiesen wird. Absatz 2 Satz 3 bis 5 gilt entspre­
chend. r

(4) In staatlich anerkannten Fernstudien erworbene 
I/eistungsnachweise werden, soweit sie gleichwertig sind, 
als Studien- oder Prüfungsleistungen sowie auf d e Stu­
dienzeit angerechnet. Bei der Feststellung der Gleichwer­
tigkeit sind gemeinsame Beschlüsse der Kultu«minister- 
konferenz und der Westdeutschen Rektorenkonferenz zu 
beachten

(5) Die örtlic hen Prüfungsordnungen können vorsehen, 
daß Entscheidungen der zuständigen Stelle über die 
Gleichwertigkeit nach Anhörung der für dir Fächer zu­
ständigen Prüfer erfolgen

(G) Soweit Studienzeiten nach den Absätzen 1 und 2 an­
gerechnet oder nicht angerechnet werden, verändern sich 
die jeweiligen Meldefristen für Prüfungen.

(7) Die Bestimmungen der Absätze 1 bis 6 sind entspre­
chend auf Feststellungen im Rahmen von Einstufungs­
prüfungen nach § 19 HRG anzuwenden

§7
Versäumnis, Rücktritt, Täuschung.

Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfungsleistung gilt als mit „nicht ausrei­

chend" (5,0) bewertet, wenn der Kandidat zu einem Prü­
fungstermin ohne triftige Gründe nicht erscheint oder 
wenn er nach Beginn der Prüfung ohne triftige Gründe 
von der Prüfung zurucktritt

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend 
gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuß un­
verzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht 
werden. Bei Krankheit des Kandidaten kann die Vorlage 
eines ärztlichen Attestes verlangt werden. Weiden die 
Gründe anerkannt, so wird ein neuer Termin anberaumt 
Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse sind in die­
sem Fall anzurechnen.

(3) Versucht der Kandidat, das Ergebnis seiner Prü­
fungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zu- 
gelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die betreffende 
Prüfüngsleistung als mit „nicht ausreichend" (5,0) bewer­
tet. Ein Kandidat, der den ordnungsgemäßen Ablauf der 
Prüfung stört, kann von dem jeweiligen Prüfer oder Auf­
sichtsführenden von der Fortsetzung der Prufungsleistun- 
gen ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betref­
fende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5.0) 
bewertet. Wird der Kandidat von der weiteren Erbringung 
der Prüfungsleistungen ausgeschlossen, kann er verlan­
gen, daß diese Entscheidung vom Prüfungsausschuß über­
prüft wird.

(4) Ablehnende Entscheidungen des Prüfungsausschus­
ses sind dem Kandidaten unverzüglich schriftlich mitztf- 
teilen und zu begründen. Dem Kandidaten ist Gelegenheit 
zum rechtlichen Gehör zu geben. A

II. D ip lom -V orprüfung-,

§8
Zulassung ..

(J) Zur Diplom-Vorprüfung kann nur zugelassen wer­
den, wer
1. das Zeugnis der allgemeinen Hochschulreife, einer ein­

schlägigen fachgebundenen Hochschulreife oder ein 
durch Rechtsvorschrift oder von der zuständigen staat­
lichen Stolle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis be­
sitzt,

2. an den Praktika und/oder Übungen in den Prüfungsfä­
chern der Diplom-Vorprüfung (§ 10 Abs §) erfolgreich 
teilgenommen hat,



/
3. u m  einer in den örtlichen Prüfungsordnungen etwa ge­

forderten Studienberatung teilgenommen hat,

4. seinen Prüfungsanspruch nach Maßgabe des jeweiligen 
Landesrecht* mit dem Überschreiten der Meldefrist 
nicht verloren hat.
(2) Der Antrag auf Zulassung zur Diplom-Vorprüfung 

ist schriftlich zu stellen. Den Antrag sind beizufügen:

oder schriftlich und mündlich durchgeführt wird Die Ent­
scheidung „nicht ausreichend“ soll in den einzelnen Pru 
fungsfächern nur nach mündlicher Prüfung getroffen 
werdt :

(5) Die örtlichen Prüfungsordnungen müssen die Pru* 
fung.sanforderungen in den einzelnen Fächern soweit wie 
möglich konkret beschreiben und begrenzen.

1. die Nachweise über das Vorliegen der in Absatz 1 ge­
nannten Zulassungsvoraussetzungen,

2. das Studienbuch oder die un der jeweiligen Hochschule 
an seine Stelle tretenden Unterlagen,

3. eine Erklärung darüber, ob der Kandidat bereits eine 
Diplom-Vorprüfung oder eine Diplomprüfung im Stu­
diengang Physik*) nicht bestanden hat oder ob er sich 
in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet.
(3) Ist es dem Kandidaten nicht möglich, eine nach Ab­

satz 2 Satz 2 erforderliche Unterlage in der vorgeschriebe- 
nen Weise beizufügen, kann der Prüfungsausschuß gestat­
ten. den Nachweis auf andere Art zu führen.

(4) In den örtlichen Prüfungsordnungen kann vorgese­
hen werden, daß der Kandidat mindestens dus letzte Se­
mester vor der Diplom-Vorprüfung an der Hochschule 
eingeschrieben gewesen sein muß, an der er die Zulassung 
zur Diplom-Vorprüfung beantragt.

(5) Die Absätze 1 bis 4 gelten entsprechend für die Zu­
lassung zu einzelnen Prüfungsabschnitten.

§9
Zulassungsverföhren

(1) über die Zulassung entscheidet der Prüfungsaus­
schuß oder nach Maßgabe der örtlichen Prüfungsordnun­
gen dessen Versitzender.

(2) Die Zulassung darf nur abgelehnt werden, wenn
1. die in § 8 Abs. I genannten Voraussetzungen nicht er­

füllt sind oder

2. die Unterlagen unvollständig sind oder

3. der Kandidat die Diplom-Vorprüfung oder die Diplom.- 
prüfung im Studiengang Physik'*) an einer wissen­
schaftlichen Hochschule im Geltungsbereich des 
Grundgesetzes endgültig nicht bestanden hat.

§10
Ziel, Umfang und Art 

der Prüfung

(1) Durch die Diplom-Vorprüfung soll der Kandidat 
nachweisen. daß er das Ziel des Grundstudiums erreicht 
hat und daß er sich insbesondere die inhaltlichen Grund­
lagen seines Faches, ein methodisches Instrumentarium

Kid eine systematische Orientierung erworben hat, die er- 
rderiieh sind, um das weitere Studium mit Erfolg zu be­

treiben.

(2) Die Diplom-Vorprüfung erstreckt sich auf die folgen­
den Fächer: *
1. Experimentalphysik.
2. theoretische Physik,
3. Mathematik,
4. Chemie.

E>ie örtlichen Prüfungsordnungen können statt des Fa­
ches Chemie ein anderes Fach, das in einem sinnvollen 
Zusammenhang mit dem Studienziel steht, zur Wahl des 
Kandidaten stellen.

(ft) Die örtlichen Prüfungsordnungen bestimmen, in 
welchem Zeitraum die Diplom-Voiprüfung insgesamt 
oder in welchen Zeiträumen die Prüfungslcistungen der 
einzelnen Abschnitte abgeschlosse n sein müssen.

(7) Macht ein Kandidat durch ein ärztliches Zeugnis 
glaubhaft, daß er wegen ständiger körperlicher Behinde­
rung nicht in der Lage ist, die Prüfung ganz oder teilweise 
in der vorgesehenen Korrri, abzulegen, kann der Vorsitzen­
de des Prüfungsausschusses gestatten, gleichwertige Prü­
fungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen

«11
Klausurarbeiten und sonstige 

schriftliche Arbeiten

(1) Soweit nach den örtlichen lYüfungsordnungon 
Klausurarbeiten und sonstige schriftlicht? Arbeiten vorge­
sehen sind, soll der Kandidat darin nachweisen. daß er in 
begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln eine Auf­
gabe mit geläufigen Methoden seines Faches erkennen 
und Wege zu einer Lösung finden kann.

(2) Klausurarbeiten und sonstige schriftliche Arbeiten, 
deren Bestehen Voraussetzung für die Fortsetzung des 
Studiums ist, sind in der Hegel von mindestens zwei Prü­
fern zu bewerten. Für studienbegleitende Leistungen gilt 
dies nur nach Maßgabe des Landesrechts. Die Note ergibt 
sich aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertung

(3) Gegebenenfalls regeln die örtlichen Prüfungsord­
nungen die Dauer der Klausurarbeiten und sonstiger 
schriftlicher Arbeiten.

«12
Mündliche Prüfung

(1) Mündliche Prüfungen werdt?n entweder vor mehre­
ren Mitgliedern der Prüfungskommission (Kollegialprü- 
fung) oder vor einem Prüfer in Gegenwart eines sachkun­
digen Beisitzers als Gruppenprüfungen oder als Einzel­
prüfungen abgelegt. Hierbei wird jeder Kandidat in einem 
Prüfungsfach grundsätzlich nur von einem Prüfer geprüft 
Vor der Festsetzung der Note gemäß § 14 Abs. 1 hört der 
Prüfer die anderen an einer Kollegialprüfung mitwirken­
den Prüfer oder den Beisitzer.

(2) Die Örtlichen Prüfungsordnungen regeln die Dauer 
der Prüfung. Sie soll je Kandidat und Fach etwa 30 Minu­
ten betragen. Dabei sind die in der Regel einzuhaltenden 
Mindest- und Höchstzeiten anzugeben.

(3) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der 
Prüfung in den einzelnen Fachern sind in einem Protokoll 
fcstzuhulton. Das Ergebnis der einzelnen Prüfungen ist 
dem Kandidaten im Anschluß an die mündliche Prüfung 
bekannt zugeben.

(4) kür die Öffentlichkeit der mündlichen Prüfung gel­
ten die gesetzlichen Bestimmungen Sonst sollen minde 
len s diejenigen Studenten, die sich der gleichen Prulung 
unterziehen wollen, nach Maßgabe der räumlichen Ver­
hältnisse als Zuhörer zugelassen werden Die Zulassung 
erstreckt sich jedoch nicht auf die Beratung und Bekannt­
gabe des Prüfungsergebnisses an die Kandidaten Nähe­
res regeln die örtlichen Prüfungsordnungen.

(3) Soweit die örtlichen Prüfungsordnungen nicht ande­
re kontrollierte Leistungen vorsehen, besteht die Diplom- 
Vorprüfung aus
a) Klausurarbeiten und sonstigen schriftlichen Arbeiten,
b) den mündlichen Prüfungen.

(4) Di? ̂ örtlichen Prüfungsordnungen regeln, in welchen 
Fächern die Diplom-Vorprüfung schriftlich oder mündlich

*) L a n d esrech t k an n  die» auch fü r v e rw an d te  S tud ieng iinge  vorachen. 
‘•) L a n d esrech t kann  d»ek auch für v e rw an d te  S tud iengan tfe  vo rsehen

§13
Bewertung der Prüfungsleistungen '

(1) Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungcn wer­
den von den jeweiligen Prüfern festgesetzt. Für die Be­
wertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu 
verwenden: ’ p

1 — sehr gut — eine hervorragende Leistung:
2 — gut -  eine Leistung, die erheblich über

den durchschnittlichen Anforde­
rungen liegt;



3 -  befriedigend

4 — ausreichend

-  eine Leistung, die durchschmtt- gegebenenfalls in welchem Umfang und innerhalb wel-
lichen Anforderungen ent* eher Frist die Diplom-Vorprüfung wi<»derhoU werden
spricht; kann.

» e in e  l>eistung. die trotz ihrer (»; Der Bescheid über die nicht bestandene Diplom-Vor* 
Mängel noch den Anforderun- prüfung ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu verle­
gen genügt; hen.

5 — nicht ausreichend eine Leistung, die wegen erheb­
licher Mängel den Anforderun­
gen nicht mehr genügt.

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen 
kann in den örtlichen Prüfungsordnungen die Möglichkeit 
vorgesehen werden, Zwisohenwerte durch Erniedrigen 
oder Erhöhen der einzelnen Noten um Ü.3 zu bilden; die 
Noten 0,7 und 5,3 sind dabei ausgeschlossen

(2) Die Fachnote errechnet sich aus dem Durchschnitt 
der einzelnen Prüfungsleistungen. Auch können bewerte­
te Leistungsnachweise, die wahrend des Studiums unter 
prüfungsmäßigen Bedingungen erbracht worden sind, 
nach Maßgabe der örtlichen Prüfungsordnungen berück­
sichtigt werden, wenn die Prüfung ohnehin bestanden ist

Die örtlichen Prüfungsordnungen können einzelnen 
Prüfungsleistungen ein besonderes Gewicht beimessen.

Die Fachnote lautet:
bei einem Durchschnitt bis 1,5 — sehr gut
bei einem Durchschnitt über 1,5 bis 2.5 — gut 
bei einem Durchschnitt über 2,5 bis 3,5 »  befriedigend 
bei einem Durchschnitt über 3,5 bis 4,0 — ausreichend 
bei einem Durchschnitt über 4,0 » nicht

ausreichend.

(3) Die Prüfung ist bestanden, wenn sämtliche Fachno­
ten mindestens „ausreichend" (bis 4,0) sind* ‘).

(4) Die Gesamtnote errechnet sich aus dem Durch­
schnitt der Fachnoten in den einzelnen Prüfungsfächern. 
Für die Bildung der Gesamtnote gilt Absatz 2 Sut/. 3 ent­
sprechend.

Die Gesamtnote einer bestandenen Prüfung lautet: 
bei einem Durchschnitt bis 1,5 — sehr gut
bei einem Durchschnitt über 1,5 bis 2,5 -  gut 
bei einem Durchschnitt über 2,5 bis 3,5 — befriedigend 
bei einem Durchschnitt über 3,5 bis 4,0 » ausreichend.

(5) Bei der Bildung der Fachnoten und der Gesamtnote 
wird nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma be­
rücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung 
gestrichen.

§14
Wiederholung der Diplom-Vorprüfung

(1) Die Prüfung kann jeweils in den Fächern, in denen 
sie nicht bestanden ist oder als nicht bestanden gilt, wie­
derholt werden. Eine zweite Wiederholung desselben Prü­
fungsabschnittes oder der ganzen Diplom-Vorprüfung ist 
nach Maßgäbe der Örtlichen Prüfungsordnungen zulässig.

(2) Die Frist, innerhalb der die Wiederholungsprüfung 
abzulegen ist, bestimmt der Prüfungsausschuß, sofern 
nicht die Örtlichen Prüfungsordnungen nach Maßgabe des 
Landesrechts hierüber Bestimmungen treffen.

§15
Zeugnis

1 (1) Über die bestandene Diplom-Vorprüfung ist unver­
züglich, möglichst innerhalb von vier Wochen, ein Zeugnis 
auszustellen, das die in den Einzelfächern erzielten Noten 
und gegebenenfalls die Gesamtnote enthält. Das Zeugnis 
ist vom Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu unter­
zeichnen.

(2) Ist die Diplom-Vorprüfung nicht bestanden oder gilt 
sie als nicht bestanden, so erteilt der Vorsitzende des Prü­
fungsausschusses dem Kandidaten hierüber einen schrift­
lichen-Bescheid, der auch darüber Auskunft gibt, ob und

“ ) t>:<* örtl»cm*n l*rufim gsordnuttjjnn k o n n rn  «tihtvlle d«*r V orschrift in Ab- 
» •tz  3 vors«-hrn. di>U du* P rüfung Ih 's Iu ruUn  ml. wi*nn d ie  l,e i* lu iigen  in 
d en  e in ze ln en  besonders b t ze ichneten  F ach e rn  m in d es ten s  m it d e r Note 
w*u»reu  hen d ' (bi* 4.0) bew ertet w orden  *»nd und  irn üb rig en  d e r  Cie - .»ml- 
d u rc h k th n itt  d e r F«< hnoU*n m indesten«  „«usre ich en d “ (bis 4.0) is t (K orn- 
pem »«t.nn*prin /ip)

(4) Hat der Kandidat die Diplom-Vorprüfung nicht be­
standen, wird ihm auf Antrag und gegen Vorlage der ent- 
sprechenden Nachweise sowie der Exmatrikulationsbe­
scheinigung eine schriftliche Bescheinigung ausgestellt, 
die die erbrachten I^üfungsleistungen und deren Noten 
sowie die zur Diplom-Vorprüfung noch fehlenden Prü­
fungsleistungen enthält und erkennen laßt, daß die Di­
plom-Vorprüfung nicht bestanden ist

III. Di p l omprüf ung

§ lö
Zulassung

(1) Zur Diplomprüfung kann nur zugelassen werden, 
wer

1. das Zeugnis der allgemeinen Hochschulreife, einer ein­
schlägigen fachgebundenen Hochschulreife oder ein 
durch Rechtsvorschrift oder von der zuständigen staat­
lichen Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis be­
sitzt,

2. die Diplom-Vorprüfung im Studiengang Physik oder ei­
ne andere gleichwertige Vorprüfung ($ 6 Abs 3 Satz 2) 
an einer wissenschaftlichen Hochschule im Geltungs­
bereich des Grundgesetzes bestanden oder sonstige 
gleichwertige Priifungsleistungen (§ 6 Abs. 3 Satz l und 
3) erbracht hat,

3. die in den örtlichen Prüfungsordnungen geforderten, 
im einzelnen festzuk genden Voraussetzungen für die 
Zulassung zur Prüfung erbracht hat.1 )

4. eine nach den Örtlichen I^üfungsordnungen etwa er­
forderliche berufspraktische Ausbildung erfolgreich 
ubgeleistet hat,

5. an einer in den örtlichen Prüfungsordnungen etwa ge­
forderten Studienberatung teilgenommen hat.

(2) Im übrigen gelten die §§ 8 und 9 entsprechend.

§ n
Umfang und Art der Prüfung ' . ~

(1) Die Diplomprüfung besteht aus
a) der Diplomarbeit
b) der Prüfung in den folgenden Fächern:

1. Experimentalphysik.
2. Theoretische Physik,
3. einem Wahlpflichtfach physikalischer Richtung 

nach Maßgabe der örtlichen Prüfungsordnungen.
4. einem Wahlfach mathematischer, naturwissen­

schaftlicher, technischer oder wirtschaftswissen­
schaftlicher Richtung nach Maßgabe der örtlichen

> Prüfungsordnungen: die örtlichen Prüfungsordnun­
gen können vorsehen, daß der Prüfungsausschuß auf 
Antrag des Kandidaten ausnahmsweise ein anderes 
Wahlfach zulassen kann.

Die Prüfung in Experimentalphysik und im Wahlfach14 
physikalischer Richtung soll die dazugehörigen Meßtech­
niken und Meßmethoden mit umfassen. ' \

Das Wahlfach physikalischer Richtung soll gegenüber 
der Experimentalphysik und dem Wahlfach nach Ziffer 4 
abgegrenzt sein.

(2) Die örtlichen Prüfungsordnungen regeln, in welchen 
Fachern die Prüfung schriftlich oder mündlich oder 
schriftlich und mündlich durchgeführt wird. Die Entschei­
dung „nicht ausreichend" soll in den einzelnen Prüfungs­
fächern nur nach mündlicher Prüfung getroffen werden.

*’) Varmn»iH‘tzunii«»n »n d»o***m Samt» *md Z*»itd«u«*r dv* Stud»urn».Grt.»l*:iri 
clur IV l In a h n i#  mt\ l,#h rvrr«n*t« ltung<i»n . ggf e rb ra rh U - l« iN tw n g e n  im  
lU hm rrt n n t r  F.in»tufung*i>nifung ( |  IV.HHU) u«w
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(3) Die öitlichon Prüfungsordnungen müssen die Prü­
fungsanforderungen in den einzelnen Fachern soweit wie 
möglich konkret beschreiben und begrenzen.

(4) Der Prüfungsstoff soll nach Möglichkeit in der Weise 
konzentriert werden, daß
a) Prüfungsschwerpunkte und/oder

b) Pflicht* und Pfiichtwahlfächer 

gebildet werden.

Nach Möglichkeit sind Einzelfächer zu fachübergreifen­
den Gebieten zusammenzufassen, in denen die Fähigkei­
ten und Kenntnisse des Kandidaten exemplarisch geprüft 

- werden können.

(5) Macht ein Kandidat durch ein ärztliches Zeugnis 
glaubhaft, daß er wegen ständiger körperlicher Behinde­
rung nicht in der Lage ist, die Prüfung ganz oder teilweise 
in der vorgesehenen Form abzulcgen, kann der Vorsitzen­
de des Prüfungsausschusses gestatten, gleichwertige Prü- 
fungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen.

§18
Diplomarbeit

(1) Die Diplomarbeit soll zeigen, daß der Kandidat in der 
Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem 
aus seinem Fach selbständig nach wissenschaftlichen Me- 
Itnoden zu bearbeiten.

>ie Diplomarbeit kann von jedem in Forschung und 
tätigen Professor und anderen, nach Landesrecht 

prüfungsberechtigten Personen ausgegeben und betreut 
werden. Soll die Diplomarbeit in einer Einrichtung außer­
halb der Hochschule durchgeführt werden, bedarf es hier­
zu der Zustimmung des Vorsitzenden des Prüfungsaus­
schusses. Den Kandidaten ist Gelegenheit zu geben, für 
dus Thema der Diplomarbeit Vorschläge zu machen.

(3) Auf Antrag sorgt der Vorsitzende des Prüfungsaus­
schusses dafür, daß ein Kandidat rechtzeitig ein Thema 
für eine Diplomarbeit erhält

(4) Die Diplomarbeit kann auch in Form einer Gruppen­
arbeit zugelassen werden, wenn der als Prüfungsleistung 
zu bewertende Beitrag des einzelnen auf Grund der Anga­
be von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderen objektiven 
Kriterien,, die eine eindeutige Abgrenzung ermöglichen, 
deutlich unterscheidbar und bewertbar ist und die Anfor­
derungen nach Absatz 1 erfüllt.

(5) Die Diplomarbeit kunn erst nach der Zulassung des 
Kandidaten zur Diplomprüfung ausgegeben werden. Die 
Ausgabe erfolgt über den Vorsitzenden des Prüfungsaus- 

. Schusses. Der Zeitpunkt der Ausgabe ist aktenkundig zu 
machen.

\O lm > -
(8) Die Zeit von der Themenstellung bis zur Ablieferung 

iplomarbeit beträgt abweichend von § 18 Abs. 6 Satz 
r Allgemeinen Bestimmungen für Diplomprüfungs- 

ordnungen zwölf Monate. Das Thema kann nur einmal 
und nur innerhalb der ersten zwei Monate der Bearbei­
tungszeit zurückgegeben werden. Im Einzelfall kann auf 
begründeten Antrag der Prüfungsausschuß die Bcarbei- 
tungszeit ausnahmsweise um höchstens sechs Monate 
verlängern.

(7) Bei der Abgabe der Diplomarbeit hat der Kandidat 
schriftlich zu versichern, daß er seine Arbeit -  bei einer 
Gruppenarbeit seinen entsprechend gekennzeichneten 
Anteil der Arbeit -  selbständig verfaßt und keine anderen 
als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt hat.

§19
Annahme und Bewertung 

der Diplomarbeit
(1) Die Diplomarbeit ist fristgerecht bei der in den örtli­

chen Prüfungsordnungen zu bestimmenden Stelle abzu­
liefern; der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. 
Wird die Diplomarbeit nicht fristgerecht abgeliefert, gilt 
sie als mit^njeht ausreichend“ bewertet

PrtVer Wird vom Vorsitzenden des IVüfungsausschurses 
bestimmt. Bei nicht übereinstimmender Beurteilung ent­
scheidet die Prüfungskommission über die endgültige Be­
wertung, soweit die örtlichen Prüfungsordnungen keine 
andere Regelung treffen.

§20
Mündliche und schriftliche 

Prüfungen

Für die mündlichen und schriftlichen Prüfungen gelten 
die §§11 und 12 entsprechend.

§21
Zusatzfächer

(1) Der Kandidat kann sich in weiteren als den vorge­
schriebenen Fächern einer Prüfung unterziehen (Zusatz­
fächer).

(2) Das Ergebnis der Prüfung in diesen Fächern wird 
auf Antrag des Kandidaten in das Zeugnis aufgenommen,

Kioch bei der Festsetzung der Gesamtnote nicht mit ein­
zogen.

§22
Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Für die Bewertung der einzelnen Prüfungsleistungen 
in der Diplomprüfung, der Leistungen in den einzelnen 
Prüfungsfächern und für die Bildung der Gesamtnote gilt 
§ 13 entsprechend. Die Diplomprüfung ist auch dann nicht 
bestanden, wenn die Diplomarbeit mit der Note „nicht 
ausreichend“ bewertet worden is t

2̂) Bei der Bildung der Gesamtnote wird die Diplomar­
beit zweifach gewertet

(3) Bei überragenden Leistungen kann das Gesamturteil 
„mit Auszeichnung bestanden“ erteilt werden.

§23
Wiederholung der Diplomprüfung

(1) Die Prüfungen in den einzelnen Fächern und die Di­
plomarbeit können bei „nicht ausreichenden“ Leistungen 
einmal wiederholt werden. Eine Rückgabe des Themas 
der Diplomarbeit in der in § 18 Abs. 6 Satz 3 genannten 
Frist ist jedoch nur zulässig, wenn der Kandidat bei der 
Anfertigung seiner ersten Diplomarbeit von dieser Mög­
lichkeit keinen Gebrauch gemacht hatte.

(2) Eine zweite Wiederholung der Diplomarbeit ist aus­
geschlossen. § 14 Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend für die 
zweite Wiederholung der übrigen Prüfungsleistungen.

(3) Die Frist innerhalb der die Wiederholungsprüfung 
abzulegen is t  bestimmt der Prüfungsausschuß, sofern 
nicht die örtlichen Prüfungsordnungen nach Maßgabe des 
Landesrechts hierüber Bestimmungen treffen.

§24
Zeugnis

(1) Hat ein Kandidat die Diplomprüfung bestanden, so 
erhält er über die Ergebnisse ein Zeugnis. § 15 gilt ent­
sprechend. In das Zeugnis wird auch das Thema der Di­
plomarbeit und deren Note aufgenommen. Gegebenenfalls 
sollen ferner die Studienrichtung und die Studien Schwer­
punkte in das Zeugnis aufgenommen werden.

(2) Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die 
letzte Prüfungsleistung erbracht worden ist

§25
Diplom

(1) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird dem Kandidaten 
ein Diplom mit dem Datum des Zeugnisses ausgehändigt. 
Darin wird die Verleihung des akademischen Diplo.ngra- 
des beurkundet.

(2). Die Diplomarbeit ist in der Regel von mindestens 
zwei Prüfern zu bewerten. Einer der Prüfer soll der Pro­
fessor bzw. die nach I>andesrecht prüfungsberechtigte 
Person sein, der die Arbeit ausgegeben hat Der zweite

(2) Das Diplom wird von dem Vertreter des für die Ver­
leihung zuständigen Organs und dem Vorsitzenden deä 
1 Vüfungsausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel 
der Hochschule oder der Fakultät/Fachbereich versehen/
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IV. S c h l u ß b e s t i m m u n g o n  

§26
Ungültigkeit der Diplom-Vorprüfung 

und der Diplomprüfung
(1) Hat der Kandidat bei einer Prüfung getäuscht und 

wird diese Tatsache erst nach der Aushändigung des 
Zeugnisses bekannt, so kann der Prüfungsausschuß nach­
träglich die Noten für diejenigen Prüfungslcistungen, bei 
deren Erbringung der Kandidat getäuscht hut, entspre­
chend berichtigen und die Prüfung ganz oder teilweise für 
nicht bestanden erklären./

(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu ei­
ner Prüfung nicht erfüllt, ohne daß der Kandidat hierüber 
täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aus­
händigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel 
durch das Bestehen der Prüfung geheilt. Hat der Kandidat 
die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so entschei­
det der Prüfungsausschuß unter Beachtung der jeweiligen 
Verwaltungsverfahrensgesetze der4 Länder.

(3) Dem Kandidaten ist vor einer Entscheidung Gele­
genheit zur Äußerung zu geben.

(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis ist cinzuziehcn und 
gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Eine Entscheidung 
nach Absatz I und Absatz 2 ist nach einer Frist von fünf 
Jahren ab dem Datum des Prüfungszeugnisses ausge­
schlossen.

§27
Einsicht in die Prüfungsakten

Nach Abschluß des Prüfungsverfahrens wird dem Kan­
didaten auf Antrag Einsicht in seine schriftlichen Prü­

fungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüfer 
und in die Prüfungsprotokolle gewährt Das Nähere regelt 
die örtliche Prüfungsordnung unter Berücksichtigung des 
jeweiligen Landes-Verwaltungsverfahrensgesetzes.

Bek. d. Ministers lür Wissenschaft und Forschung 
v. 16. 2. 1982 -  III C 4 -  7610/041

Bezug: Bek. d. Ministers für Wissenschaft und Forschung 
v. 14. 4. 1977 -  III A 2 -  7610/041 -  1263/77 (GABI. 
NW. S. 248)

Mit Erlaß vom 16. 2 1982 -  III C 4 -  7610/041 -  habe ich 
die nachstehende Änderung der Satzung für die Vertre­
tung der wissenschaftlichen Mitarbeiter der Rheinischen 
Friedrich-Wilheims-Universitöt Bonn in Kraft gesetzt Die 
Änderung wird hiermit bekanntgegeben.

§ 8 Abs. 1 Satz 1 erhalt folgende Fassung:
„Die beiden Sprecher aller Fakultäten, die beiden Ver­

treter nach § 7 Abs. 2, die Wahlsenatoren der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter gemäß § 66 Abs. 1 Ziffer 3 der 
Universitätsverfassung und ihre beiden Vertreter bilden 
den Rat der wissenschaftlichen Mitarbeiter.“

Satzung
für die Vertretung der wissenschaftlichen 

Mitarbeiter der Rheinischen 
Friedrich-Wilheims-UniversitÄt Bonn; 

hier: Änderung

B. N ichtam tlicher Teil
f

SicIIenausschreibungen im Geschäftsbereich des Kultusministers

A n der Steile Besoldungs­
gruppe

Dienstort
Dienststelle

Laufbahn-
rechtliche
Voraus­
setzungen

Hinweise Zeitpunkt
der
Besetzung

Dienststelle 
für die
Entgegennahme 
der Bewerbung

Letzter Tag 
für die 
Abgabe der 
Bewerbung

Studiendirektor an ei­
nem Gesamtseminar -  
als der ständige Vertre­
ter des Leiter* einer 
Ausbilcungsgruppe für 
das Lehramt am Gym­
nasium-

A 15F N 3
BBesO

Krefeld
Ausbildungr^ruppe: 
Bezirksseminar für 
das Lehramt am 
Gymnasium im Ge- 
»amtseminar Düssel­
dorf

§ 53a LVO Erfahrungen ln der Semi­
nararbeit sind erforderlich

nach Frei- 
werdender 
Stelle

Reg Prls. 
Düsseldorf

j ■_/; t. , •;. _ ' V'
i . • y 'V - ■'<

3 Wochen 
nach Veröf­
fentlichung

Schulrat -  als Schulauf­
sichtsbeamter auf 
Krmebene-

A 14 BBesG 
und Zulage 
von 150,- DM

Aachen
Schulamt für di« 
Stadt Aachen

$54 LVO UnterbringungsfäUe werden 
bevorzugt berücksichtigt

voraussicht­
lich 1.5.1963

R eg-Prls,
Köln
-D w .4 4 .U -S R

4 Wochen 
nach Veröf­
fentlichung

i
&

* , Funktionsstellen
im Auslandsschuldienst

Folgende Schulleitcrstellen sind zu besetzen:
1. baldmöglichst

Deutsche Schule Las Palmas 
durch einen (eine) OStD(ih)

•2. zum 1.2.1983
; . Deutsche Schule La Paz 

-•durch einen (eine) OStD(in)/StD(in)
3. zum 1. 8.1983

Deutsche Schule Antwerpen
durch einen (eine) StD(in)/RD(in)/OStR(in)

4. zum 1.8.1983
Deutsche Schule Den Haag 
durch einen (eine) OStD(in)/StD(in)

6. zum 1. 8.1983
Deutsche Schule London
durch einen (eine) OStD(in)/StD(in)

6. zum 1.9.1983 
Deutsch-Schweizerische 
InternationalCfSchule Hongkong 
durch einen (eine) OStD(in)/StI)(in)

7. zum 1.9.1983 
Deutsche Schule Jakarta
durch einen (eine) StD(in)/OStR(in)



gung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das 
Bestehen der Prüfung geheilt. Hat der K andidat die Zulassung 
vorsätzlich zu U nrecht erwirkt, so entscheidet der P rüfungs­
ausschuß un ter Beachtung der jeweiligen V erw altungsver­
fahrensgesetze der Länder.

(3) Dem K andidaten ist vor einer E ntscheidung G elegenheit 
zur Äußerung zu geben.

(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis ist einzuziehen und 
gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Eine Entscheidung nach 
Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2 ist nach einer F rist von 5 Jahren 
ab dem Datum des Prüfungszeugnisses abgeschlossen.

§ 27

Eins^ht in die Prüfungsakten

Nach Abschluß des Prüfungsverfahrens w ird dem  K andidaten 
auf A ntrag Einsicht in seine schriftlichen P rüfungsarbeiten, 
die darauf bezogenen G utachten der P rü fer und in die 
Prüfungsprotokolle gewährt. Das Nähere regelt die örtliche 
Prüfungsordnung unter Berücksichtigung des jeweiligen 
Landes-Verw altungsverfahrensgesetzes. *

%ft) D urch diese „Allgemeinen Bestim m ungen für Diplom prüfungs- _
*  Ordnungen“ wird der Beschluß der K ultusm inisterkonferenz vom 

1. 12. 1972 zur „Einführung kontrollierter und zeitlich begrenzter 
Experim ente im Prüfungsw esen“ nicht berührt.

2) B ayern en thält sich hierzu der Stimme. Bayern behält sich vor, 
unterschiedliche Diplomgrade festzulegen, die von Am ts wegen in 
die D iplom urkunde aufgenommen werden.

P ro tokollno tiz  B aden-W ürttem berg: Baden W ürttem berg geht 
davon aus, daß die Kennzeichnung der Fachrichtung gern. § 18 
HRG auch die Hochschulart umfaßt, an der der Studiengang 
angeboten wird, z. B. „D iplom -Ingenieur (FH)“ .

3) Für die Festlegung des akadem ischen G rades ist das jeweilige
L andesrecht maßgebend.

4) Das Bestehen der Diplom prüfung kann nach Maßgabe der 
beam tenrechtlichen Vorschriften des Bundes und der L änder eine 
Voraussetzung für die Übernahm e in den höheren Staatsdienst 
bilden.

5) Nach baden-w ürttem berg ischem  L andesrecht wird eine berufs­
praktische Tätigkeit nur dann nicht angerechnet, soweit sie einen 
nicht aufteilbaren A bschnitt von m indestens vier M onaten umfaßt.

Bei der A nw endung von § 10 Abs. 3 und 4 HRG kann sich auch aus 
der S tudienreform  in den jeweiligen Studiengängen ergeben, daß 
die Regeistudienzeiten für Studiengänge an w issenschaftlichen 
Hochschulen m ehr als 8 Sem ester betragen.

Bei der A nw endung von § 10 Abs. 3 und 4 HRG kann sich 
insbesondere aus dem Stand der Studienreform  in den jew eiligen 
Studiengängen ergeben, daß die Regelstudienzeiten für S tud ien ­
gänge an wissenschaftlichen Hochschulen in der Mehrzahl der Fälle 
jedenfalls bei einer erstm aligen Festlegung m ehr als 8 Sem ester 
betragen.

8) U nter „Besonderen Prüfungsordnungen“ sind sowohl die von der 
W estdeutschen Rektorenkonferenz und der S tändigen Konferenz 
der K ultusm inister der Länder verabschiedeten R ahm enprüfungs­
ordnungen als auch die örtlichen P rüfungsordnungen der Fachbe- 
reiche/Fakultäten zu verstehen.

9) Bayern enthält sich hierzu der Stim m e und erk lärt, daß nach 
seinem  Hochschulrecht H ochschulprüfungen n ich t völlig durch 
s tudienbegleitende Leistungen ersetzt w erden können.

,0 ) Protokollnotiz von Bremen, Hamburg, H essen, Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein: Diese L änder behalten 
sich vor, bei der Festsetzung der P rüfungsfristen  von der 
durchschnittlichen Studiendauer in dem  jew eiligen Studiengang 
auszugehen. Bremen verweist auf §130 Abs. 4 des L andeshoch­
schulgesetzes.

11) Baden-W ürttemberg und Bayern gehen davon aus, daß die 
G esam tdauer der Nachfrist für das G esam tstudium  12 M onate nicht 
übersteigen darf, sofern der Student die G ründe zu vertre ten  hat.

12) Die E inhaltung der Prüfungsfristen würd im Fall des § 3 Abs. 4 nur 
nach Maßgabe landesrechtlicher bzw. hochschulrechtlicher V or­
schriften verbindlich.

Diese Bestim m ung beruht auf der bisherigen Rechtslage, sie w ird 
geändert, sobald HRG und HHG (§ 58 Abs. 3) novelliert sind.

,3 ) B aden-W ürttem berg und B ayern  gehen davon aus, daß zugleich 
mit dem Ende der Zulassung bzw. mit der Exm atrikulation gemäß 
§ 17 Abs. 3 HRG der Verlust des Prüfungsanspruches vorgesehen 
werden kann.

14)N ach Landesrecht Baden-W7ü rttem b erg s kann an die Stelle des 
Prüfungsausschusses auch der Dekan treten.

15Die „B esonderen Prüfungsordnungen können vorsehen , daß je  ein  

Prüfungsausschuß für die D iplom -V orprüfung und die D iplom prüfung geb ild et  

wird.

16)  Im  Rahmen ener Überleitung gemäß §75 HRG auch H ochschul­
lehrer, die nicht die Bezeichnung „Professor“ tragen.

17) B rem en verweist auf § 62 Brem. HG.

18) Landesrechtliche Vorschriften über die Qualifikation der P rüfer 
sind zu beachten.

19) Die örtlichen Prüfungsordnungen müssen eine Regelung über die 
Zuständigkeit treffen.

20Sow eit nach Landesrecht m öglich , so llen  an ausländ ischen H ochschulen  

verbrachte Stud ienzeiten  oder dabei erbrachte S tud ien le istu n gen  au f A ntrag  

angerechn et w erden.

21) Protokollnotiz Bayern: Nach dem  Bay. Hochschulgesetz können 
Studienzeiten und S tudienleistungen beim Übergang von einer 
Fachhochschule an eine w issenschaftliche Hochschule nur auf 
Antrag angerechnet werden.

22) Protokollnotiz B ayern: Nach dem  Bay. Hochschulgesetz können 
Studienzeiten und Studienleistungen beim  Übergang von einer 
Fachhochschule an eine wissenschaftliche Hochschule nur auf 
A ntrag angerechnet werden.

23) Bayern und Rheinland-Pfalz halten eine derartige Regelung für 
E instufungsprüfungen in den Allgem einen Bestim m ungen für 
D iplom prüfungsordnungen für nicht zulässig.

24) Vorausetzungen in diesem Sinne sind Zeitdauer des S tudium s 
(unbeschadet § 17 Abs. 1 HRG), erfolgreiche Teilnahm e an L ehrver­
anstaltungen, ggf. erbrachten Leistungen im Rahm en einer Ein- 
stufungsprüfung (§ 19 HRG) usw.

25) L andesrecht kann dies auch für verw andte Studiengänge vorsehen.

26) L andesrecht kann dies auch für verw andte Studiengänge vorsehen.

27) Bayern erklärt, daß im Interesse der G leichbehandlung die 
Zulassung auch dann abgelehnt werden darf, w enn der K andidat 
die D iplom-Vorprüfung oder die D iplom prüfung in dem selben 
Studiengang oder gegebenenfalls in einem  verw andten S tu d ien ­
gang an einer w issenschaftlichen Hochschule außerhalb des 
G eltungsbereichs des Grundgesetzes nicht bestanden hat.

28) Berlin erklärt, es sollte in § 10 bei der geltenden Fassung ABD 
verbleiben.

29) Nach der in Bayern geltenden Rechtslage sind m ündliche 
E rgänzungsprüfungen nicht zulässig.

30) H am burg und B ayern  behalten sich m it R ücksicht au f das geltende 
Landesrecht vor, daß Beisitzer n icht gehört werden.

31)  Das Landesrecht B rem ens erlaubt die zur Zeit geltende Regelung 
in D iplom prüfungsordnungen, daß die Leistungen zur Diplom- 
V orprüfung nur auf WTunsch des S tudenten  benotet werden.

32)  Für die Freie und Hansestadt Hamburg gilt folgendes: Bei der 
Bildung der Noten (Fachnoten und Gesam tnote) m üssen die in § 10 
Abs. 2 genannten Prüfungsleistungen überwiegen.

33)  Nach Maßgabe des Landesrechts in Bayern können bew ertete 
Leistungsnachweise nicht bei der B erechnung der Fachnote, 
sondern nu r bei der B erechnung der Gesam tnote berücksichtigt 
werden.

34) Die „Besonderen Prüfungsordnungen“ können anstelle der 
Vorschrift in Absatz 3 vorsehen, daß die P rüfung bestanden ist, 
wenn die Leistungen in einzelnen besonders bezeichneten Fächern 
m indestens mit der Note „ausreichend“ (bis 4,0) bew ertet worden 
sind und im übrigen der G esam tdurchschnitt der Fachnoten 
m indestens „ausreichend“ (bis 4,0) ist (Kom pensationsprinzip).

35) Voraussetzungen in diesem Sinne sind Zeitdauer des Studium s, 
erfolgreiche Teilnahm e an L ehrveranstaltungen, ggf. erbrachte 
Leistungen im Rahmen einer E instufungsprüfung (§ 19 HRG) usw .

36)  Für Berlin und Hamburg gilt, daß die örtlichen 
Prüfungsordnungen vorsehen m üssen, daß in einem  Kolloquium 
festzustellen ist, ob der einzelne Bewerber seinen Beitrag sow ie den 
Arbeitsprozeß und das A rbeitsergebnis der G ruppe selbständig 
erläutern  und vertreten kann.


